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Die Frage der Einführung 
einer Einheitszeit für das ge- 
ſammte bürgerliche Leben in 
Deutſchland iſt in den letzten 
Jahren wiederholt Gegenſtand 
der öffentlichen Erörterung ge⸗ 
weſen, und zahlreiche, theils be⸗ 
hördliche, theils wirthſchaftliche 
Korporationen haben ſich zu 
Gunſten einer ſolchen Maßregel 
ausgeſprochen. Ohne nun für 
oder gegen dieſelbe Stellung zu 
nehmen, ſoll hier an der Hand 
der beiſtehenden kartographiſchen 
Darſtellung in objektiver Weiſe 
das Weſen einer derartigen ein⸗ 
heitlichen Zeitrechnung erörtert 
werden. Dieſelbe hat für alle 
Orte des Reiches, ohne irgend 
eine Ausnahme, ein direktes In⸗ 
tereſſe und darum wird unſeren 
Leſern die hier folgende Dar⸗ 
ſtellung gewiß willkommen ſein. 

Um den in den verſchiedenen 
Ländern je nach der mehr öſt⸗ 
lichen oder weſtlichen Lage der 
Ortſchaften in denſelben herrſchen⸗ 
den Unterſchied der Ortszeit 
dieſer letzteren, welcher bekanntlich 
ſich nach dem mittleren Stande 
der Sonne richtet, aufzuheben, 
hat man vorgeſchlagen, gewiſſe 
Zonen⸗Zeiten der Art einzu⸗ 
führen, daß man den Umkreis 
der Erdoberfläche von 15 zu 15 
Graden in 24 Zeitzonen theilt, 
deren jede von der nächſten um 
1 Stunde verſchieden iſt. Das 
heißt, die auf den Nullmeridian 
von Greenwich baſirte Zonenzeit 
weicht von der auf dem 15. Grad 
Oſtlänge beruhenden um eine Stunde ab, ſo daß Greenwich, 
weit weſtlich gelegen, eine Stunde ſpäter Mittag hat, als die 
auf dem 15. Grad Oſtlänge liegenden Orte. Für alle Gebiete, 
die je 7¼ Grad oſt⸗ und weſtwärts dieſes „Mittagsmeridians“ 
einer jeden Zeitzone liegen, iſt die Zeitangabe dieſes Meridians 
maßgebend. 

Es wird nun allgemein im internationalen Verkehr die 
Annahme dieſes Stundenzonenſyſtems empfohlen; England, 
Schweden, die Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
Japan rechnen bereits in dieſer Art in jeder Zone nach einem 
feſten, die Mittagsſtunde angebenden Meridian. So hat Eng⸗ 
land den Meridian von Greenwich, Schweden den 15. Grad 
Oſtlänge, die Vereinigten Staaten, welche ſich über fünf Zeit⸗ 
zonen von je 15 Grad Breitenraum ausdehnen, rechnen nach 
den entſprechenden fünf Meridianen, und zwar dem 60. 75, 
90., 105. und 120. weſtlicher Länge, und Japan nach dem 
135. Grade öſtlicher Länge. In Schweden hat am 1. Januar 
1879 die Einführung der auf den 15. Grad Oſtlänge beruhen⸗ 
den einheitlichen Zeit für das ganze Königreich ftattgefunden, 
ſich ohne irgend welche Störungen vollzogen und durchaus 
bewährt. 

Deutſchland würde bei Annahme einer einheitlichen deutſchen 
Zeit denſelben Meridian wie Schweden als Mittagsmeridian 
erhalten, nämlich den 15. Grad Oſtlänge. Derſelbe ſchneidet 
Bornholm, Stargard in Pommern, geht dicht bei Sorau und 
Görlitz vorbei und, Böhmen theilend, weſtlich von Wien, dann 


Deutſchland. 

A Berlin, 27. April. Bezüglich der Ausführung des 
Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes wird uns ein verſchiedenes Verfahren der einzelnen 
Berſicherungsanſtalten bekannt, das einen weſentlichen Punkt 
betrifft, und von dem gewünſcht werden muß, daß es einem 
einheitlichen Platz mache. Es handelt ſich hinſichtlich des 
Altersrentenanſpruchs um die im Dezember des Jahres 1820 
Geborenen, verglichen mit denjenigen, die einen Monat bis ein 
Jahr ſpäter geboren ſind. In Thüringen ſind Perſonen der 
erſteren Klaſſe mit dem Rentenanſpruch abgewieſen worden, 
weil dieſer noch nicht begründet ſei, da ſie am 1. Januar 
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durch Süditalien, den Aetna auf Sizilien ſchneidend, weiter. 
Innerhalb des je 7¼ͤ Grad nach Oſten und Weiten vom 15. 
Grad öſtlicher Länge liegenden Gebietes fällt außer dem bereits 
genannten Königreich Schweden das ganze Deutſche Reich, 
Dänemark, ein großer Theil Oeſterreichs mit dem weſtlichen 
Ungarn, Italien und ein Theil der Schweiz. Die Annahme 
des 15. Längengrades als Mittagsgrad einer einheitlichen Zeit⸗ 
rechnung würde alſo für die genannten Staaten möglich ſein, 
ohne ihnen weſentliche Schwierigkeiten zu bereiten. 

Die Vortheile einer im ganzen Staate geltenden einheit⸗ 
lichen Zeitrechnung kommen in erſter Linie bei dem Hauptver⸗ 
kehrsinſtitut, der Eiſenbahnverwaltung, zur Geltung, deren 
Fahrpläne, ſämmtlich nach dem einheitlichen Plan ausge⸗ 
arbeitet, dann nicht mehr von den an den einzelnen Orten 
geltenden verſchiedenen Ortszeiten abweichen, denn dieſe Orts⸗ 
zeiten ſind dann ebenfalls einheitlich im ganzen Deutſchen 
Reich. Der außerordentliche Vortheil, der hieraus für Auf⸗ 
ſtellung und Abänderung der Fahrpläne, für Mobilmachungs⸗ 
zeiten, und für den täglichen Verkehr mit der Bahn entſpringt, 
liegt auf der Hand. 

Unſere beiſtehende Karte ſtellt nun bildlich dar, um 
welches Zeitmaß ſich eine einheitliche deutſche Zeitrechnung 
von der jetzigen mittleren Ortszeit, die dann wegfällt, ent⸗ 
fernen würde. An den äußerſten Grenzen des Reiches würde der 
Unterſchied im Oſten 31 Minuten, im Weſten 36 Minuten 
betragen. Von Grad zu Grad ändert ſich der Zeitunterſchied 


d. J. noch keine 70 Jahre, ſondern nur 69 Jahre alt waren, 
ihre Wartezeit ſich demnach nur um 29 Jahre vermindere, ſie 
alſo noch 47 Wochen hindurch Beiträge zu leiſten hätten, 
ehe ſie die Rente beanſpruchen könnten. In dem Centralorgan 
„Die Altersverſorgung“ wird nun hierzu bemerkt: „Die 
Auslegung (wonach die nach dem 1. Januar Geborenen keinen 
Rentenanſpruch hätten) mag vielleicht buchſtäblich richtig ſein, 
dem Geiſte des Geſetzes entſpricht ſie aber nicht, denn ſonſt 
wären ja alle diejenigen, die zufällig im Dezember geboren 
ſind, mit ihren Rentenanſprüchen den anderen, die im Januar 
geboren ſind, in den nächſten dreißig Jahren um ein volles 
Jahr voraus.“ Dieſe Ausführung ſcheint uns nicht zutref⸗ 
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um 4 Minuten. In unſerer 
Karte ſind ſämmtliche, deutſches 
Gebiet durchſchneidende Längen⸗ 
grade vom 6. bis zum 22. 
Grad öſtlicher Länge dargeſtellt, 
der Mittagsgrad, 15. Grad 
Oſtlänge, welcher Stargard in 
Pommern ſchneidet, iſt durch 
eine ſtärkere Strichlinie be⸗ 
ſonders hervorgehoben. 

Zur Zeit beſtehen in Deutſch⸗ 
land fünf verſchiedene Zeitrech⸗ 
nungen. Für Norddeutſchland 
Berliner Zeit im inneren 
Eiſenbahndienſte, welche um 
rund 6 Minnten hinter der ev. 
Einheitszeit des 15. Grades 
zurückbleibt; für Bayern gilt 
Münchener Zeit, für die 
Pfalz Ludwigshafener, für 
Württemberg Stuttgarter 
und für Baden Karlsruher 
Zeit. Die Zeitrechnung iſt alſo 
eine außerordentlich mannigfal⸗ 
tige, von einander abweichende, 
und in den öſtlichen bezw. weſt⸗ 
lichen Gebieten von den vorge⸗ 
nannten Normalzeiten zum 
Theil ſehr weſentlich verſchieden. 

Aus unſerer Karte nun 
kann ſich ein Jeder ziemlich 
genau den Unterſchied berechnen, 
um welchen die wahre Zeit 
jedes einzelnen Ortes von der 
Zeit des 15. Grades abweicht. 
Wenn der genannte Grad 12 
Uhr Mittag hat, dann haben 
bei Einführung der neuen 
Zonenzeit nach Maßgabe dieſes 
Meridians alle Orte Deutſch⸗ 
lands ebenfalls Mittag, während 
in Wirklichkeit, d. h. etwa der mittleren Ortszeit entſprechend, 
im Weſten (Aachen) es erſt 11 Uhr 24 Min, und im Oſten 
(Eydtkuhnen) ſchon 12 Uhr 31 Min. wäre. Berlin würde 
erſt 11 Uhr 54 Min., München etwa 11 Uhr 54 Min., 
Karlsruhe ca. 11 Uhr 33 Min., Stuttgart 11 Uhr 37 Min. 
und Ludwigshafen ca. 11 Uhr 34 Min. haben. Die oben 
genannten extremen Zeitunterſchiede (Aachen und Eydtkuhnen) 
treffen nur kleine Gebiete, je mehr nach der geographiſchen 
Mitte gelegen ein Ort ſich befindet, um ſo geringer iſt der 
Unterſchied der wahren, mittleren Ortszeit von der Einheits⸗ 
zeit nach Maßgabe des 15. Grades. Zum Vergleich ſei hier 
angeführt, daß in Amerika (Vereinigte Staaten) die größten 
Zeitunterſchiede 40 Minuten und in Schweden 36 Minuten 
betragen, ohne daß ſich irgend eine Störung bei der Ein⸗ 
führung der Zonenzeit oder während ihrer jetzigen Geltung 
bemerkbar gemacht hätte. In allem Verkehr Deutſchlands, ſo⸗ 
wohl dem inneren, die Fahrplanaufſtellung der Bahnen be⸗ 
treffenden Eiſenbahndienſt, wie im öffentlichen Verkehr des 
Publikums im bürgerlichen Leben, würde dann eine einheitliche, 
durch keine ſtaatliche Sonderzeit unterbrochene Zeitangabe Gel⸗ 
tung haben. Wenn die weiter oben genannten, im Gebiet der 
Zeitzone des 15. Grades Oſtlänge liegenden Staaten zur An⸗ 
nahme der für dieſe Zone geltenden Zeit übergehen würden, 
dann würde eine einheitliche Zeitrechnung in dem bedeutenden, 
ganz Schweden, Dänemark, Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 
die Schweiz und Italien umfaſſenden Gebiete herrſchen. 
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fend. Das Geſetz richtet es jo ein, daß immer nur ganze 
Lebensjahre in Betracht kommen. Woraus will man nun 
auf die Abſicht des Geſetzgebers ſchließen, Ungleichheiten der 
gedachten Art zu beſeitigen? Und wie würde dies überhaupt 
möglich ſein, wenn man nicht etwa ſtatt der Jahre Monate 
als Einheiten annehmen wollte? Der thüringiſchen Verſiche⸗ 
rungsanſtalt liegen zwei Fälle dieſer Art gegenwärtig zur 
Es fragt ſich, wie dieſe ausfallen wird. 


Es fragt ſich aber nicht, daß eine der Vorinſtanz 
widerſprechende Auslegung von der höchſten In⸗ 
ſtanz wiederum vernichtet werden müßte, denn der 
Bundesrath hat bereits dahin entſchieden, daß die von 


1 ru 


SSS F-. ZEN T DEZE 


0 SE) 


Bo 


r 
BAER N 


„Volkstribüne“ 


Sn 


. 


r 


„Bills Y 


—— A 
— DET 


die von Profeſſor von Lüzow herausgege 


u * A - er rt ä 


dem Zentralorgan gemißbilligte Auslegung des Geſetzes zu⸗ 
treffend ſei. Dieſe Bundesrathsentſcheidung ſcheint noch nicht 
allgemein bekannt zu ſein. Sonſt wäre ſicher ſchon überall 
damit begonnen worden, die Auszahlung von Renten den 
Perſonen, welche vor dem 1. Januar d. J. das ſiebzigſte 
Lebensjahr vollendeten, wieder einzuſtellen. So ſehr man 
ihnen die Unterſtützung auch gönnen mag, ſie haben nach dem 
Geſetz bezw. nach der Entſcheidung des Bundesrathes keinen 
Anſpruch auf fi. — — Wer iſt ein Arbeiter? Nach 
der ſozialdemokratiſchen „Volkstribüne“ nur derjenige, welcher 
weniger als 505 Mark jährlich verdient. Das Blatt erwähnt 
nämlich die neuen Steuerveranlagungen in Preußen, nach 
welchen das Einkommen in Klaſſe a (bis 525 M.) 1876 noch 


208 und 1890 nur 197 M. pro Kopf betrug, dagegen in A 


Klaſſe b gleichzeitig von 258 auf 276 M. geſtiegen war. 
Dazu bemerkt das Blatt: „In allen Klaſſen hat alſo das 
jährliche Einkommen pro Kopf der Familie zugenommen, nur 


bei den Arbeitern nimmt es ab. 1876 betrug es noch 208 M., 


1890 bereits 11 M. weniger. Das nennt man „aufſteigende 
Bewegung.“ Die Ziffern geben zu lehrreichen Betrachtungen 
Anlaß, die man aber füglich nicht an eine Polemik gegen die 
anknüpfen wird. Ob wohl ein Blatt in 
Deutſchland ſeinen Leſern noch Dümmeres bieten kann? — — 
Namentlich in Thüringen und den benachbarten Landestheilen 
bilden die Kriegervereine fortgeſetzt ein Kampffeld 
zwiſchen der Sozialdemokratie und den bürgerlichen Parteien. 
Die Vereine ſchließen die notoriſchen Sozialdemokraten aus. 
Die Sozialdemokraten aber beginnen, durch den Eintritt in 
die Kriegervereine und durch den allmählich darin ge⸗ 
wonnenen Einfluß dieſe Vereine ſo zu ſagen in ſozial⸗ 
demokratiſche Organiſationen umzuwandeln. Kriegervereine 
mit einem ſozialdemokratiſchen Vorſitzenden haben ſchon 
wiederholt von ſich reden gemacht. In der Regel rücken 
die Sozialdemokraten aber mit ihrem Standpunkt erſt 
dann heraus, wenn ſie eines genügenden Anhanges in den 
Vereinen ſicher ſind. In Hermsdorf (Sachſen⸗Altenburg) 
wurde vor Kurzem ein Mitglied aus dem Kriegerverein aus⸗ 
geſchloſſen, weil es feine nichtwonarchiſche Geſinnung durch 
Sitzenbleiben bei einem auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch 
bekundet hatte. Die Bürgerſchaft des Ortes, welche zum 
guten Theil ſozialdemokratiſch iſt, drückte nun vor einigen 
Tagen ihre Sympathie mit dem Ausgeſchloſſenen durch ſeine 
Wahl in den Gemeinderath aus. In Lindau erhielt der 
Militärverein von vorgeſetzter Stelle die Weiſung, eine Abbil⸗ 
dung ſeiner Fahne einzuſenden und darüber zu berichten, ob 
in den Verein ſich bereits ſozialdemokratiſche Tendenzen ein⸗ 
gedrängt hätten. Die Mitglieder, meiſtens Bauern, hatten von 
ſozialdemokratiſchen Ideen bis dahin ſo gut wie nichts gehört, 
nahmen aber den ihrer Anſicht nach unbegründeten Ueber⸗ 
wachungsakt übel auf und fangen nun richtig an, den Beſtre⸗ 
bungen der Sozialdemokratie Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Man ſieht alſo, daß der Eifer auch wohl des Guten zu viel 
thun kann. — — Die Unzuträglichkeiten, welche zu der For⸗ 
derung einer Entſchädigung für unſchuldig Ver⸗ 
urtheilte und Verhaftete führen, werden lebhaft illuſtrirt 
durch einen neueren Fall. Die Tochter des früheren Bürger⸗ 
meiſters von Apolda, ſpäteren Bürgermeiſters von Markran⸗ 
ſtädt, Fanny Schrön, wurde unter dem Verdacht der Ver⸗ 
giftung ihrer beiden Eltern verhaftet, ein Jahr lang hinter 
Gefängnißmauern gehalten und darauf im November v. J. 
wegen erwieſener Unſchuld freigeſprochen. Sie iſt jetzt in Folge 
der ſeeliſchen Aufregung, welche Gefangenſchaft und Verhand⸗ 
lung bei dem ſehr nervöſen Mädchen hervorriefen, irrſinnig 
und der Leipziger Irrenklinik übergeben worden. Die angeklagt 
Geweſene hatte allerdings durch Unwahrhaftigkeit, an der jedoch 
die Aerzte ihrer Hyſterie die Schuld beimaßen, ſelbſt den 
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lagen die thatſächlichen Momente Nai die lange Gefangen⸗ 
haltung unverſtändlich iſt. Der Nachtheil einer unſchuldigen 
Verhaftung, welcher ſich auf dem ſeeliſchen Gebiet äußert, 
läßt freilich eine Entſchädigung nicht zu; wohl aber läßt ſich 
hoffen, daß in Folge der Entſchädigung unſchuldige Perſonen 
überhaupt ſeltener verhaftet werden. 


— Dem Vernehmen der „Berl. Pol. N.“ nach hat der 
Kaiſer aus Anlaß der Annahme der Landgemeindeordnung 
für die öſtlichen Provinzen und der großen Mehrheit, mit 
welcher dieſe Annahme erfolgt iſt, ein Glückwunſch⸗ 
reiben an den Miniſter des Innern gerichtet. 
Dieſe Thatſache iſt eine kennzeichnende Erläuterung zu den 
ngriffen, welchen der Miniſter ſeitens der „Kreuzztg.“ und 
ihrer Partei ausgeſetzt iſt. 

— Während Abg. v. Helldorff im „Kons. Wochenbl.“ 
bereits die Schwenkung der konſervativen Partei zu Gunſten 
des Handels ⸗ Vertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn vorzubereiten beginnt, ſucht ſich das Blatt für 
Friedrichsruh einen Bundesgenoſſen zur Bekämpfung des Ver⸗ 
trages in — dem amtlichen Organ für die Grafſchaft Schaum⸗ 
burg. Die „Hamb. Nachr.“ drucken einen längeren Artikel 
aus der „Schaumb. Ztg.“ ab, welcher beweiſen ſoll, daß die 
Serabiebung der Getreidezölle die Bauern und Kleinbürger im 

ande Schaumburg ſchädigen würde. Der Vertrag muß wohl 
von Tag zu Tag an Volksthümlichkeit gewinnen, wenn ſich 
die Hintermänner der „Hamb. Nachr.“ ſchon genöthigt ſehen, 
die unbekannteſten Amtsblättchen als Stimmführer der öffent⸗ 
lichen Meinung anzurufen. 

— Von Emin Paſcha kommen beunruhigende Nachrichten. 
In 7 eingetroffene Privatberichte melden, daß Emin 
zahlreiche Gefechte mit Eingeborenen und Arabern 
— 8 8 hatte; man glaube, Emin werde militäriſche Hilfe 
erhalten. 

— Abgeordneter Buhl hat in ſeinen Wahlreden für den 
Fürſten Bismarck im Wahlkreiſe Geeſtemünde zum Theil wunder⸗ 
bare Dinge geleiſtet. Herr Buhl kam auch auf die Frage der dor⸗ 
tigen Bauordnung zu ſprechen, nach welcher die Strohdächer 
durch ein feſteres Material erſetzt werden ſollen. Herr Buhl 
meinte zwar, der Reichstag habe über Strohdächer nicht zu be⸗ 
finden. „Wie ich aber die Ehre habe, den Fürſten Bismarck 
zu kennen, ſo bin ich überzeugt, daß derſelbe für die Strohbe⸗ 
dachung großes Einſehen hätte. Hat er doch in ſeiner 
berühmten Rede an die Kieler Deputation die Worte ausgeſprochen 
„quieta non movere“, d. h. was ſich eingelebt hat, was ruhig liegt, 
daran ſoll nicht gerührt werden.“ Weiter ſuchte es Herr Buhl ſo 
darzuſtellen, als ob Fürſt Bismarck nicht für das Klebegeſetz 
verantwortlich ſei. Denn Herr v. Poſchinger habe neulich veröf⸗ 
fentlicht, daß Fürſt Bismarck die ganze Art der Durchführung als 
nicht ſeinem Sinne entſprechend bezeichnete. — Bekanntlich hat nur 
der perſönliche Einfluß des Fürſten Bismarck auf die Konſervativen 
überhaupt die Annahme des Geſetzes in ſeiner jetzigen Geſtalt im 
Reichstage ermöglicht. 

‚„ Ein Graf Fred Frankenberg macht ſich in der „Poſt“ 
wichtig. Zu ihm als Maltheſerritter habe ſich Graf Moltke am 
Tage von Sedan bei der bevorſtehenden Gefangennahme Napo⸗ 
leons — 


* 


„Mein lieber Kollege, im Reichstage werden wir 
die Löſung der Militärfrage jetzt Wos haben!“ Graf Frankenberg 
meint, Molke habe dabei an „die ar Moltke d Oppoſition“ im 
Reichstage gedacht. Wahrſcheinlich hat Moltke damals daran ge⸗ 
dacht, daß der Sieg über Frankreich eine Verminde rung der 
Militärlaſten ermöglichen werde. Aber es iſt bezeichnend, 
daß Graf Frankenberg das Bedürfniß fühlt, in die einmüthige 
Stimmung aller politiſchen Parteien gegenüber dem 
Entſchlafenen einen Mißklang zu werfen, nur um ſeine eigene 
Perſönlichkeit durch Erhebung von Parteigezänk in dieſem 
Augenblick bemerkbar zu machen. . Er 
— Der „Reichsanz. ſchreibt: Vor einigen Tagen iſt zu Leipzig 
im Selbſtverlage des Verfaſſers ein Buch in zwei Bänden erſchie⸗ 
nen, betitelt „Eine jüdiſch⸗deutſche Geſandtſchaft und 1 Helfer 
von Karl Paaſch, z. Z. in Minden“. Dieſes Buch it nach Angabe 
des Verfaſſers den deutſchen Bundesfürſten, dem Bundesrath, ſo⸗ 
wie ſämmtlichen parlamentariſchen Vertretungen in Deutſchland zu⸗ 
geſchickt worden. Daſſelbe enthält zahlloſe verleumderiſche Belei⸗ 
digungen des Auswärtigen Amts und ſeiner Beamten, 
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der Betheiligten könnte jedenfalls Nichts ſchaden. 


* 


Wenn⸗ 


ſerlichen Geſandtſchaft in Peking 
gleich der In der Schrift den Eindtuck erweckt, hab der Ber- 
faſſer ſich in einem bedauerlich krankhaften Zuſtande befindet, jo iſt 


doch, um die 88 ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit für die 
ng | 


gedachte Veröffent der gerichtlichen Würdigung zu unter⸗ 
breiten, der zur ſtrafgerichtlichen tea der vorliegenden Be⸗ 
leidigungen geſetzlich erforderliche Strafantrag von dem Staats⸗ 


ſekretär des Auswärtigen Amts geſtellt worden. 
„Ich und meine Freunde wiſſen vorher, daß der 
Strike ins Waſſer fallen wird.“ So ſoll der Kaiſerdele⸗ 
girte Siegel nach der Frankf. Ztg.“ in der entſcheidenden 
Verſammlung deutſcher Bergarbeiterdelegirten ge⸗ 
ſagt haben, die Sonntag in Bochum tagte, und allerdings hätte 
angeſichts der ungeheuren Kohlenvorräthe, welche Induſtrie⸗ 
und Verkehrsanſtalten aufgehäuft haben, ſowie an der Hand 
der Beobachtung, daß die außerweſtfäliſchen Kohlenreviere 
offenbar nur zögernd mit in die Bewegung treten, vielleicht 
ſich nur in kaum nennenswerthem Umfang betheiligen werden, 
ſeitens der Bergleute diesmal von einem Ausſtand abgeſehen 
werden müſſen. Aller Vorausſicht nach wird der Strike ſelbſt 
in Weſtfalen ein partieller bleiben; die Meldungen, welche in 
den nächſten Tagen eintreffen, dürften ſehr bald darüber auf⸗ 
klären. Es giebt eben nur die eine Entſchuldigung für die 
Maſſen, die freilich noch keine Rechtfertigung iſt, daß die 
Grubenverwaltungen Alles gethan haben durch Maßrege⸗ 
lungen und Ablehnung der beſcheidenſten 
Forderungen, um die Bergleute zur Er⸗ 
bitterung zu treiben. Im Publikum ſpricht man es 
überall direkt aus, daß die Zechen den Ausſtand geradezu 
provozirt haben. Ein Druck von Oben auf dieſe Seite 
Im Uebri⸗ 
gen iſt nur zu wünſchen, daß die Bergleute nach Ueberwindung 
ihrer leidenſchaftlichen Erregung, die ſich übrigens noch in 
keinerlei Gewaltthätigkeiten oder auch nur Ruheſtörungen ge⸗ 
äußert hat, zur Beſonnenheit kommen und jo bald als mög- 
lich die Arbeit wieder aufnehmen, welche ihnen allein die Mittel 
ſchafft, ſich auf friedlichen Wege erfolgreich zu einer Vereini⸗ 
gung zu organiſiren, die im Stande iſt, die großen Maſſen 
beſſer zu lenken. f 

Bochum, 26. April. Der Beſchluß, den die Bergarbeiter⸗ 
Delegirten heute Mittag in Bochum gefaßt haben, den Streik fort⸗ 
zuſetzen, reſp. in einen allgemeinen Ausſtand einzutreten, hat bei 
der Bevölkerung des Kohlenreviers einen ſichtlich 
ernſten Eindruck gemacht; verhehlt man ſich doch nicht, daß 
man einer ernſten Zeit entgegengeht. Der Glaube an einen Sieg 
der Arbeiter iſt ein ſehr ſchwacher, vielmehr iſt die allgemeine Mei⸗ 
nung, daß ein heftiger Kampf zwiſchen den Zechen und den Arbei⸗ 
tern entbrennen werde, der Noth und Elend im Gefolge haben 
wird. Daß die ernſte Lage auch ſeitens der Bergarbeiterführer 
nicht verkannt wird, ging beſonders aus den Aeußerungen ichrö⸗ 
ders hervor, der mit erhobener Stimme die Arbeiter zur größten 
Ordnung und Ruhe ermahnte. Schwierig wird die Lage für die 
kleineren Geſchäftsleute werden, die vielfach auf die Kundſchaft der 
Bergarbeiter angewieſen find; aber auch für die Induſtrie muß 
ein Streit und ſei es auch kein allgemeiner, höchſt verderblich wir⸗ 
ken, trotz der Vorſicht in Bezug auf Kohlenvorräthe wird es nicht 
8 8 Betziche singeihräut 8 

mim 3 1 

5 e e Gendarmen, allein ſonſt it nichts Muße rgewoßnne 
liches zu bemerken: die Gerüchte von Widerſetzlichkeiten u. |. w. 
find gänzlich grundlos. Von irgend welchen militariſchen Vorkeh⸗ 
rungen it bislang nichts Sicheres bekannt, doch werden darüber 
die nächſten Tage entſcheiden. J ü 

Aus dem rheiniſch⸗weftfäliſchen Kohlenrevier, 26. April. 
Der 1 Ztg.“ wird gemeldet: Soweit zu überblicken, lagen 
bis geſtern Abend über 50 Zechen mit 4050000 Arbeitern 
ſtill. Die Behörden find 5 15 höberer Weiſung zur größten 
Vorſicht angewieſen und treffen ihrerſeits auch wieder Vorfichts⸗ 
maßregeln. Jede die Arbeit niederlegende Belegſchaft muß ſofort 
telegraphiſch der betreffenden Staatsanwaltſchaft reſpektive Ober⸗ 
Staatsanwaltſchaft angezeigt werden, welche Anordnungen trifft, 
damit „Aufwiegler“ ꝛc. gleich verhaftet werden, eine Maßregel, die 
freilich auch ſehr leicht Delegirte treffen und dadurch Aufregung 
und Unxuhe verurſachen kann. 

Minden in Weſtfalen, 27. April. 


Das Generalkommando 
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Kleines Feuilleton. 


* Eine eigenthümliche Erklärung der Worte „Billard“ 
und „Queue 1510 ein unlängſt aufgefundener, aus dem Jahre 
1750 datirter Brief, der ſich mit dem Urſprung des Billardſpieles 
beſchäftigt, und den das Britiſh Muſeum in London erworben hat. 


Dieſes in aller Welt bekannte Spiel wurde um die Mitte des 16. 


8 von dem Beſitzer eines Leihhauſes, der Bill Kew 
hieß, erfunden. Der würdige Pfandleiher hatte die Gewohnbeit, 
jeden Abend in ſeinem Komptoir mit den drei Kugeln zu ſpielen, 
die während des Tages jedenfalls als Wahrzeichen des Glückes, 


das Geldbedürftigen in dieſem Haufe zu Theil werden konnte — 


an der Ladenthür hingen. Bei dieſem kindlichen Spiele bediente 
ſich der „Manichäer“ eines Längenmaßes, das man „Ward“ nannte. 
Der Name „Bill Yard“, aus dem 45 „Billard“ wurde, kommt 


alſo daher, daß Bill Kew die Kugeln (Bälle) mit dem „Hard“ ſtieß, 


die ſein Eigenthum war und die man die „Hard Bills“ oder beſſer 
i ard“ nannte. Das Wort „queue“ läßt ſich ebenſo finn- 
reich aus „Kew“ herleiten. Das iſt die engliſche Etymologie; ſie iſt 
zwar etwas mne wenn nicht eigens ad hoc zurecht gegim- 
mert, aber in Ermangelung einer beſſeren Erklärung muß fie einſt⸗ 


weilen für die beſte gelten. 


* Eine merkwürdige Sittlichkeitserklärung gegen die un⸗ 
ureichende Bekleidung der allegoriſchen Geſtalten eines Kaiſer⸗ 
ilhelm⸗Denkmals hat jetzt die katholiſche Geiſtlichkeit der Stadt 
Düren erlaſſen. An dem Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal der Stadt, 
einem Werk des Berliner Bildhauers Uephues, eines der talent⸗ 
vollſten Schüler Reinhold Begas', find am Sockel zwei weibliche 
dealgeſtalten, der wi und der Krieg, angebracht. Bei beiden 
eſtalten lä ideale Gewand die eine Hälfte der Bruſt unbe⸗ 
deckt. Das tit das Sittlichkeitsverbrechen, gegen welches ſich der 
Proteſt der überfrommen Väter der Kirche 3 bat. Während 
| ene Kunſtchronik aus⸗ 

drücklich hervorhebt, daß die 8 „Figuren von ſo edler 
Vornehmheit und Keuſchheit ſind, daß man ſeine wahre Freude 
daran hat“, erklärt die katholiſche Pfarrgeiſtlichkeit von Düren 
öffentlich: „Sie erachte es im Intereſſe des Seelenheils der ihrer 


Obhut anvertrauten Pfarrkinder für ihre Pflicht, ihr lebhaftes Be⸗ Beſuch 


dauern darüber auszuſprechen, daß in der Darſtellung der Seiten⸗ 
figuren des bieſigen Kaiſerdenkmals nicht die nöthige Decenz ge⸗ 
wahrt worden iſt, zumal ein ſolches, namentlich der eranwachſen⸗ 
den Jugend gegebenes Aergerniß leicht hätte vermieden werden 
tönnen.“ Auf dieſe Erklärung erließ der Denkmalsausſchuß cine 


ſehr würdig und ſachlich gehaltene Gegenerklärung. Dieſelbe weiſt 
u. a. darauf hin, daß die beiden Figuren ideale Geſtalten ſeien, 
die den Krieg und Frieden „frei von jeder Sinnlichkeit“ zum Aus⸗ 
druck bringen; weiſt auf die Heiligenbilder und die Statuengalerien 
des Vatikans hin, wo ganz andere Dinge öffentlich unter den Augen 
des heiligen Vaters ausgeſtellt ſeien, ohne Anſtoß zu erregen; 
eigt, daß in anderen Städten kein vernünftiger Menſch an öffent⸗ 
lich aufgeſtellten nackten Figuren Anſtoß nehme, und ſchiebt mit 
Recht den Unterzeichnern der Erklärung die Schuld zu, wenn jetzt, 
in Folge ihrer Erklärung, die Gefahr des Aergerniſſes wachſe. 


* Der König von Griechenland iſt Ben in ſehr heiterer 
Weiſe der Gegenſtand eines Mißverſtändniſſes ge⸗ 
weſen, indem er nahe daran war, als ein gewöhnlicher Stellen⸗ 
jäger von der Thür feines Miniſterpräſidenten fortgejagt gu wer⸗ 
den. Delyannis war in letzter Zeit von feinen Anhängern derartig 
um 1 fle ungen beſtürmt worden, daß er endlich, um Rettung zu 
Porte ich krank meldete, alle Thüren verſchließen ließ und dem 

ortier anbefahl, Niemanden vorzulaſſen. In dieſer Zeit Ans 
entſchloß fich der König, anſcheinend um die in den letzten Tagen 
aufgetretenen Gerüchte von einer zwiſchen ihm und dem Premier 
n Spannung zu widerlegen, dieſen zu beſuchen. Es ge⸗ 
ſchah dies das erſte Mal, und wie nun der Pförtner durch ſein 
Schiebefenſter an dem Hausthore zwei ihm unbekannte, in Zivil 
gekleidete Herren bemerkte, die mit dem Thürklopfer Einlaß be⸗ 
gehrten, ließ er dieſelben, eingedenk des ihm von ſeinem Herrn er⸗ 
theilten Befehls, unbeachtet ſtehen. Als erneutes Klopfen gleich⸗ 
falls ohne Reſultat blieb, sog einer der Herren die Hausglocke und 
ſetzte dieſelbe ſo energiſch in Bewegung, daß der in ſeinem Arbeits⸗ 
kabinet beſchäftigte Delyannis ganz nervös wurde und wüthend 
dem Portier ſagen ließ, er ſolle die Unverſchämten ſofort 
von der Schwelle jagen. Der Pförtner, nunmehr ſelbſt auf⸗ 


geregt, riß das Thor auf und begann eine donnernde Philippika ö 


gegen die Ruheſtörer ſeines Herrn, als ihn der eine der Un⸗ 
bekannten zu Stein erſtarren ließ, indem er ihm mit den Worten 
in die Rede fiel: „Seine Majeſtät wünſchen Exzellenz zu beſuchen.“ 
Der Portier, außer Stande, ſich von der Stelle zu bewegen, blieb 
in ſeiner unbeſchreiblichen Verwirrung, anſtatt beo den hohen 

eſuch zu melden, in der Thür ſtehen, während der König, gefol 
von feinem Adjutanten, ſich allein aufmachte, Herrn Delyannis in 
feinen Gemächern aufzuſuchen. Nach einigem Umhexirren fand der 
Souverän ſeinen Miniſter, der Junggeſelle und deſſen Haus daher 
ſehr einſam iſt, in dem Arbeitskabinet, angethan mit einfachem 
Schlafrock, in welchem Delyannis während des ganzen, eine Stunde 


— 


währenden Beſuchs verblieb. Am Hausthor, bis zu welchem er 
den König Neri ſagte Delya nis in Gegenwart des Monarchen 
zu ſeinem Portier: „Ich habe Dir geſagt, daß Du die Perſonen, 
von welchen Du weißt, fortjagen ſollſt, aber nicht Se. Majeſtät.“ 


* Unter den Merkwürdigkeiten, die man während der 
Weltausſtellung von 1889 den Pariſern und ihren Gäſten 
aus beiden Welten zeigte, war auch Dinah Sali fu, „König“ 


975 wahrhaft 7 Ehren erwieſen. 
arnots, glänzte bei Miniſterempfängen. 
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abe rn daß si in 
i nig mü ne Iſte haben. er⸗ 
Bariß gelernt babe ein $ lich Mag zu erte und überzog 


m 2 
e ſei und in St. Louis bleiben müſſe. Boch giebt ihm die 
franzöſiſche Regierung 6000 Franks Ruhegehalt, und damit erklärte 
er ſich ſehr zufrieden. ; 


ur 
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Camen (W 7 N 
gemeldet wird, fand heute früh zwei Uhr eine Wetter 
auf der Zeche „Monopol“ ſtatt. 
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en in das Koh ter erthe . 588 . 
April. ie der Fr von hier 

⸗Exploſion 
Zwei Bergarbeiter find ‚tobt; einer 
erlitt ſchwere, zwei leichte Brandwunden. 

Bielefeld, 27. l. Die hieſige Handelskammer 5 
an den Eiſenbahnminiſter eine Eingabe gerichtet, in welcher ſie 
Angeſichts der drohenden Lage in den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
ezirken um die ſofortige Proklamirung von Ausnahme⸗ re⸗ 
ſpektive Nothſtandstarifen für die Bezüge von 

ohlen aus Schleſien und Sachſen, ſowie von den 
Seehäfen nach den weſtlichen N bittet. Die 
7. verweiſt in ihrer Petition auf die Erklärungen der 
egierungsvertreter in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
10. Juni v. J., ſowie in der Sitzung des Landeseiſenbahnrathes 
vom 9. Dezember 1890, wonach „bereits ſeit längerer Zeit alle 
Vorkehrungen getroffen ſind, um, wenn der Miniſter ſich nach 
Lage der Sache künftig zu Frachtermäßigungen aus Anlaß von 
Arbeiterausſtänden entſchließen jollte, deren ſofortige Durchführung 
u ſichern.“ — Es wird in der Petition ausgeführt, daß die Ein⸗ 
führung jener Ausnahmetarife nur dann für die Induſtrie von 
weſentlſchem Nutzen ſein könne, wenn dieſelben zu Beginn der 
Ausſtandsbewegung in Kraft treten, nicht aber, wie es im Jahre 
1889 der Fall geweſen, wenn die Kalamität ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht hat. Der Handelsminiſter iſt um Unterſtützung der Petition 
rſucht worden. 225 DE 4 
= Magdeburg, 28. April. Der biefige Polizei⸗Präſident hat 
eine Verfügung exlaſſen, wonach rothe Fahnen, deren 
Entfaltung als Demonſtration gegen die beſtehende Ordnung zu 
wirken beſtimmt oder geeignet tft, im Regierungsbezirk Magdeburg 
öffentlich ſichtbar weder befeſtigt „noch geführt 
werden dürfen.“ Grundeigenthümer, Wirthe u. ſ. w., die auf 
ihrem Grund und Boden bezw. in ihren Lokalen die Anbringung 
ſolcher Fahnen dulden, werden ebenfalls mit Strafe bedroht. 


Rußland und Polen. 


»In der Nacht zum Sonnabend iſt Großfürſt Nikolaus 
Nikolajewitſch, ein Bruder des verſtorbenen Kaiſers Alexan⸗ 
der II., in der Krim geſtorben. Der verſtorbene Großfürſt war 


C 


5 


als dritter Sohn des Kaiſers Nikolaus I. am 8. Auguſt 1831 ge⸗ 


boren. Im Jahre 1856 wurde er Generalinipeftor des Genie⸗ 
korps, 1860 General der Ingenieure, 1865 Generalinſpektor der 
Kavallerie, Oberkommandant des 1 Petersburg und 
kommandirender General des Gardekorps. Beim Ausbruch des 
ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges erhielt der Großfürſt Nikolaus den Ober⸗ 
befehl über die Donauarmee und überſchritt mit ihr die Donau. 
Die erſten Erfolge wurden über alles Maß aufgebauſcht, um ſo 
empfindlicher mußten in Folge deſſen die Rückſchläge, die nicht aus⸗ 
blieben, empfunden werden. Nach mehrfachen erfolgloſen Angriffen 
auf die befeſtigte Stellung der Türken bei Plewna im Auguſt 
1877, brachte erſt die Ankunft der Rumänen und eiligſt aus Ruß⸗ 
land berufener 25 ug neuer Truppen wieder eine günſtigere 
Wendung. Nach ? bichluß des Friedens von San Stefano wurde 
der Großfürſt zum Generalfeldmarſchall ernannt, aber dieſe offi⸗ 
zielle Anerkennung der Leiſtungen als 83 ſtand im ſchar⸗ 
ſen Kontraſt zu der herben tik, welche gerade von berufener 
Seite geübt wurde. Vielleicht hat das dazu beigetragen, den an 
und für ſich nervöſen Prinzen in jene gereizte Stimmung zu ver⸗ 
ſetzen, welche ſich während der letzten Herbſt⸗Manöver bis zur 
Tobſucht ſteigerte. Großfürſt Nikolaus war mit der Prinzeſſin 
Alexandra von Oldenburg vermählt, welche jedoch ſchon ſeit Jah⸗ 
ren in einem Kloſter lebt. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir 
erwähnen, daß nach dem faſt gleichzeitigen Ableben des Grafen 
Moltke, der ebenfalls ruſſiſcher Generalfeldmarſchall war, die 
xuſſiſche Armee nur noch zwei Generalfeldmarſchälle zählt, vo 
denen 77 s einer ein Deutſcher iſt. Es find dies der Köni 
von chſen 3 ael. König Albert erhielt 
den ruſſiſchen Marſchallsſtab im Jahre 1871, kurz, nachdem er 
vom Kaiſer Wilhelm zum General ⸗Inſpekteur der 1. Armee⸗In⸗ 
ſpektion und zum preußiſchen Generalfeldmarſchall ernannt wor⸗ 


den war. 8 
Italie n. 

* Nom, 27. April. Die „Tribuna“ meldet aus 
Neapel: Am Sonnabend und Sonntag wurden 22 Ver⸗ 
baftungen vorgenommen wegen Aufreizung zum 
Aufſtande am 1. Mai. Es wurden zahlreiche revolutionäre 
Aufrufe an die Soldaten beſchlagnahmt. Die Schriftſetzer 
beſchloſſen am 1. Mai nicht zu arbeiten. Aus Turin 
wird gemeldet, Alles laſſe annehmen, daß der 1. Mai ruhig 
vorübergehen werde. 


Frankreich. 

Paris, 27. April. Heute treten in Paris die franzö⸗ 
ſiſchen Kammern wieder zuſammen. Augeſichts der be⸗ 
ginnenden parlamentariſchen Arbeiten haben in den letzten Tagen 
alle Parteien Verſuche gemacht, die 3 Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu lenken. Die Orleaniſten, indem ſie die Frage erörtern, 
ob der „Prince Gamelle“, wie böſe republikaniſche Blätter be⸗ 
baupten, auf einem Bankette in Tiflis einen Toaſt auf Frankreich 
mit heftigen Ausfällen gegen die Republik beantwortet hätte und 
dafür von einem alten Accherkeſſen⸗Kapitän zurechtgewieſen worden 
jei. Die Bonapartiſten, indem fie die Frage erörtern, ob 
Prinz Viktor Napoleon ein Manifeſt erlaſſen und ob er daſſelbe 
direkt an die franzöſiſche Nation richten oder in Form eines 
Schreibens an einen Freund publiziren werde. Die Boulangiſten, 
indem ſie verbreiten, daß Boulanger am 27. d., alſo heute, von 
Jerſey nach Brüſſel überſiedeln werde, und indem die Patrioten⸗ 
Liga ihre agitatoriſche Thätigkeit erhöhte, was ſogar die Regierung 
zu ausdurchſuchungen veranlaßte. Hand in Hand mit den 

oulangiſten gehen gewiſſe anarchſſtiſche Arbeiterparteien, welche 
den 1. Mai zur Beranitaltung von Unordnungen zu benützen 
gedenken, während die Brouſſiſten und Gundiſten ſich damit be⸗ 
gnügen wollen, Delegationen nach dem Palais Bourbon zu ſchicken. 
Endlich müſſen auch die Radikalen genannt werden, welche 
durch die im Seine Departement vorbereitete Wahl Goblets zum 
Senator, ſowie durch den Antrag auf Entſtaatlichung der Kirche 
durch die Abschaffung des Kultusbudgets ihr Preſtige beim Volke 
etwas aufzufriſchen gedachten. Die Budgetkommiſſion der Kammer 
hat indeß dieſen von dem Deputirten Pelletan eingebrachten Antrag 
abgelehnt und das Kultusbudget einſtimmig angenommen. Wa 
Goblet anbelangt, ſo wird derſelbe von den Pariſer Senatoren⸗ 
wäblern aller Wahrſcheinlichkeit nach gewählt werden. Die Kammer 
wird ſich aber kaum mit allen dieſen kleinlichen Partei⸗Angelegen⸗ 
heiten beſchä Vd können, ſondern ihre Aufmerkſamkeit der Er⸗ 
ledigung des Budgets für 1892 und der Regelung des Zolltarifs, 
den zwei Hauptgegenſtünden der beginnenden Sommerſeſſion, zu⸗ 


wenden müſſen. 
Amerika. 

Mexiko, 21. März. Das große mexikaniſche Blatt 
„El Nacional“ widmet den „Dos Aicher Weriko⸗ 
einen ſehr anerkennenden Artikel. Das Blatt führt etwa Fol⸗ 
gendes aus: 


n 
Koloniſten nicht gekommen, um unbewohnte oder wenig bewohnte 
Gegenden zu bevölkern, ſondern um eine vorgeſchrittene Kultur zu 
verbreiten. Deutſchland babe im ganzen lateiniſchen Amerika 

roße Handelshäuſer, gleich militäriſchen Kolonien neuer 
rt, gegründet. „Vom Riobravo bis zum Kap Horn beherrſchen 
die Deutſchen wie die Engländer den Handel und die Banken. Sie 
betrachten den Kaufmannsſtand als ein Prieſterthum und weihen 


ſich demſelben mit Leib und Seele; r ſie ni n Kaufleute 
im La dr im Lertausstden, 13 — alle n ſi 


nd: auf 
ber e l, im Theater; wir wollen damit äber nicht 
jagen, daß ſie en Wer Balhe And, penn ihre Gentegofität üt 


ſprüchwörtlich, indem ſie mit doller Hand zu allen Werken bei⸗ 
ſteuern, für welche man die Freigebigkeit des Publikums in An⸗ 
ſpruch nimmt. Die Deutichen haben ſich des ſpaniſch⸗amerkkaniſchen 
andels vermittelſt ihres kaufmänniſchen Genies, des legitimen 
echts ihrer natürlichen diesc 9 zum Handel bemächtigt, ſie machen 
von dieſem Talent und dieſer Neigung mit Geſt und 
folg Gebrauch, jo daß ſie ſich den Vorrang in fait allen Orten des 
lateiniſchen Amerikas erobert haben. Unſeren Haupthandelsplatz, 
Veracruz, kann man füglich als einen ganz deutſchen be⸗ 
trachten, denn obgleich dort angeſehene mexikaniſche Handlungs⸗ 
häuſer beſtehen, ſo iſt doch das deutſche Element vorherrſchend, 
ebenſo in Coli ma, Nera Tampico und an anderen 
Häfen beider Ozeana. .. Der größte Theil der jungen Deutſchen, 


welche an unſeren Küſten landen, kommen zu dem Zwecke, ſich dem W 


Handel zu widmen und bringen etnen Vorrath von wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſen mit, von denen diejenigen Nutzen 
ziehen, welche mit ihnen in fortwährender Berührung ſtehen. 


Aus dieſem Grunde werden viele junge Mexikaner, welchr 
ſich iu deutſchen Handlungshäuſern herausgebildet haben, 
mit der Zeit Chefs bedeutender Geſchäfte, nachdem 


ſie ihre Praxis an der Seite von Deutſchen erlernt haben. Ob⸗ 
gleich die Deutſchen in der Arbeit beharrlich ſind, ſo verdienen die 
von Mexiko nicht den Ruf von Duckmäuſern, welchen die ſächſiſche 
Raſſe unter dem gemeinen Volke gewöhnlich genießt; ſie ſind im 
Gegentheil jovial, leutſelig, von vortrefflicher Erziehung und ver⸗ 
ſtehen es ausgezeichnet, die Honneurs ihres Hauſes zu machen; ein 
Weihnachts⸗ oder Neujahrsabend in ihrer Geſellſchaft verbracht, 
hinterläßt wegen der bei ihren Feſten vorherrſchenden expanſiven 
Gemüthlichkeit ſtets angenehme Erinnerungen. Der Deutſche ver⸗ 
ißt nie ſein Vaterland und behält in irgend einem Theil der 

elt, wohin ihn das Schickſal, oder das Unglück führt, die Ge⸗ 
bräuche und Gewohnheiten bei, welche man ihn in ſeiner Kindheit 
elehrt; wer einem Ball oder einer Abendunterhaltung im Deut⸗ 
ſchen Hauſe beiwohnt, glaubt ſich an das Rheinufer verſetzt. 

Zu dieſem Artikel bemerkt die hier erſcheinende deutſche 
Zeitung „Germania“, daß die Auswanderung nach den 
Vereinigten Staaten beſonders aus politiſchen Gründen erfolgt 
ſei; der deutſche Charakter ſei trotz der großen Vaterlandsliebe 
und des ſtarken Feſthaltens an deutſchen Gewohnheiten ein 
kosmopolitiſcher, der ſich den anderen Nationen leicht anzu⸗ 
paſſen verſtehe. In Betreff der Präponderanz des deutſchen 
A en in den meiſten Plätzen Mexiko's habe ſich in neuerer 

eit auch Vieles geändert und dieſelbe ſei bei weitem nicht 
mehr ſo, wie es im Intereſſe der deutſchen Handelswelt wohl 
zu wünſchen wäre. So hätten die deutſchen Geſchäfte in 
Colima und anderen Plätzen ſich bedeutend vermindert. Daß 
das deutſche Element in Mexiko in kultureller Beziehung ein 
ſehr ſchätzenswerthes ſei, werde wohl kein vorurtheilsfreier 
Mexikaner in Abrede ſtellen können; dies beſchränke ſich jedoch 
nicht allein auf den ſehr achtungswerthen Kaufmannsſtand, 
ſondern es Wiſſe auch auf die Vertreter anderer Zweige des 
menſchlichen Wiſſens, beſonders auf die der Erziehung, des 
Bergbaues, der Naturwiſſenſchaften ꝛe. ausgedehnt werden, 
89 155 in Mexiko Bedeutendes von Deutſchen geleiſtet wor⸗ 
en ſei. 


Lokales. 
Poſen, 28. April. 

d. Das neue Miniſterialreſkript in Betr. 
des polniſchen Sprachunterrichts iſt nur für 
die Provinz Poſen erlaſſen worden, nicht auch für Weſt⸗ 
preußen und Oberſchleſien. Der Oberſchleſiſche „Katolik“ und 
der Weſtpreußiſche „Pielgrzym‘ bringen nun Artikel, in 
welchen der Wunſch ausgeſprochen wird, daß das Miniſterial⸗ 
Reſkript auch auf die beiden genannten Landestheile, ebenſo 
auf das Ermeland Oſtpreußens ausgedehnt werde. Der „Ka⸗ 
tolik“ fragt an: ob der neue Unterrichtsminiſter, welcher doch 
ae rar von Oppeln geweſen ſei, vergeſſen habe, 
daß in Schleſien / Millionen Polen wohnen? ob er nicht 
wiſſe, daß über Daſſelbe, worüber ſich die Polen in der Pro⸗ 
vinz Poſen in Betr. der Schule beklagen, auch die Polen in 
Oberſchleſien ſich beſchweren? Es ſei kaum zu glauben, daß 
das Miniſterialreſkript ſich nur auf die polniſchen Kinder in 
der Provinz Poſen, nicht auch auf die in Oberſchleſien be⸗ 
ziehen ſolle. Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt hierzu, daß es 
in Weſtpreußen und Oberſchleſien den Volksſchullehrern nicht 
verboten ſei, den Kindern polniſchen Sprach richt zu er⸗ 
theilen; ſollte er. u jedoch in dieſer Beziehung irren und 
ſollten die Volksſchullehrer in jenen Landestheilen polniſchen 
Kindern polniſchen Sprachunterricht nicht ertheilen wollen, ſo 
ſolle man ſich an das Miniſterium um eine entſprechende Er⸗ 
klärung wenden; denn für die Regierung handle es ſich darum, 
daß die Kinder überall, und nicht bloß im Großherzogthum 
Poſen, religiös und moraliſch erzogen werden; der Schlüſſel 
hierzu aber ſei die Mutterſprache. 

b. Die Wohnſtätten im Regierungsbezirk Poſen. 


Tb. Die 
3 | Einem kürzlich erſchienenen Bericht über das öffentliche Geſundheits⸗ 


weſen des Regierungsbezirks Poſen in den e 1886, 1887 und 
1888 entnehmen wir folgende Schilderung: Wenn auch ſelbſt in 
den Städten des Bezirkes diejenigen Häuſer, in welchen das Pro⸗ 
letariat ſein Unterkommen findet, oft noch recht große Mängel 
zeigen, ſo erreichen die Letzteren immerhin nicht einen Umfang, wie 
er auf dem Lande oft gefunden wird, denn dieſe Mängel ſind in 
der Stadt zu auffallend und liegen jedem Blicke zu offen zu Tage, 
als daß es 12 Ueberſchreitung einer gewiſſen Grenze kommen 
könnte. Die ländliche Wohrnehn der armen Bevölkerung dagegen 
entzieht ſich mehr der Wahrnehmung der Oeffentlichkeit, und wenn 
der Medizinalbeamte bei Gelegenheit einer ſeiner dienſtlichen Ver⸗ 
richtungen einmal genöthigt iſt, eine ſolche Wohnung zu betreten, ſo 


iſt er te oft überraſcht von dem Grade der Unzulänglich⸗ 


keit dieſer Wohnungen. Der Medizinalbeamte des Kreiſes Adelnau 


Mexiko ſei ein großer Unterſchied. Hierher ſeien die deutſchen f 


8 pro 1888 bei dieſem Kapitel 
Beblichen Theile des Sie hr Jade. © fe Bopndufer find 
nör n e des Kreiſes ſehr Die Wohnhäuſer 

zumeiſt zu ebener Erde, ohne Iſolirſchicht, zus Holz und Lehm 
Die Stuben ſind meiſt 5 


N Bevölkerung die Wohnun⸗ 
afteren Zuſtand gefunden werden: 


1 das 

Ewas die 

lichen 

üb iſt, ſo namentlich aus dem Kreiſe Meſeritz. 
n i Fah 


} reif . Mai d. J. in Kraft. 
verweiſen diesbezüglich auf das Inſerat der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg. : 

* Die iener Kapelle unter Leitung von Eduard 
Strauß wird, nachdem die Vorverbandlungen nunmehr zum 
Abſchluß gelangt ſind, Mitte Mai hierſelbſt konzertiren. 

* Stenographie. Angeregt von den günſtigen Erfolgen, 
welche der hieſige Stolzeſche Stenographen⸗Verein durch Ertheilung 
von Gratiskurſen erzielte, beſchloß derſelbe in ſeiner letzten ge⸗ 
ſchäftlichen Sitzung in dieſem 1 noch einen Gratiskurſus 
in der e Stenographie zu ertheilen, welcher Donnerſtag, 
den 30. d. M. beginnt (ſiehe Inſerat). Anmeldungen werden im 
Vereinslokale entgegengenommen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 28. April. Die Trauerfeier im Generalſtabs⸗ 
gebäude fand im engſten Kreiſe ſtatt und war um 11%, Uhr 
beendigt. Zunächſt traten aus dem Haus die drei Fahnen des 
Kolbergſchen Regiments und die des Seebataillons; kurz darauf 
folgte der Sarg, der unter dem üblichen Zeremoniell nach dem 
Leichenwagen gebracht wurde, welchem ſechs Rappen aus dem 
königlichen Marſtall vorgeſpannt waren. Vor dem Leichen⸗ 
wagen ſchritt Oberſtlieutenant Goßler mit dem Feldmarſchall⸗ 
ſtab und andere Offiziere des Generalſtabs mit Inſignien und 
Kränzen. Hinter dem Wagen ging der Kaiſer, der König von 
Sachſen und die anderen deutſchen Fürſten. Der Zug be⸗ 
wegte ſich um die Siegesſäule herum nach dem Lehrter Bahn⸗ 
hof, wo er gegen 1 Uhr eintraf. 

Eſſen a. d. Ruhr, 28. April. Der Streik im Eſſener 
Revier zeigt eine entſchiedene Abnahme; auf den meiſten 
Zechen, wo die Belegſchaft ausſtändig war, fehlen nur wenige; 
im Gelſenkirchener Revier iſt alles ruhig. Im Bochumer 
Revier dauern theilweiſe die Ausſtände fort; im Dortmunder 
Revier iſt die Lage ebenſo wie geſtern. Im Aachener und 
Wurmrevier und beim Eſchweiler Bergwerkverein wird auf 
allen Zechen ruhig weitergearbeitet. 


Berlin, 28. April. Privat⸗Telegramm der „Boj 
Zeitung.“] In Folge des Streiks im Ruhrrevier ſind auf 
den Staatsbahnen ermäßigte Kohlentarißfe vor⸗ 
läufig für die Dauer von 14 Tagen eingeführt. 

Major v. Moltke, der Neffe des verſtorbenen Feld⸗ 
marſchalls, iſt nach Beendigung der heutigen Feier vom Kaiſer 
zum Flügeladjutanten ernannt worden. 

London, 28. April. Einer Reuter⸗Meldung aus Kinta 
zufolge griff General Graham die Manipuriten am 25. April 
an und zerſtreute dieſelben, welche ſich in Stärke von circa 
1000 Mann in der Mitte eines Sumpfes verſchanzt hatten. 
Die Manipuriten verloren 200 Mann, die Engländer einen 
eingeborenen Offizier, während vier engliſche verwundet wurden, 
darunter Lieutenant Grant. 

Glarus, 28. April. In der letzten Nacht brannte in 
Engi (Oernſtthal) eine große Weberei von 130 Stühlen bei 
heftigem Föhn total nieder. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Von Webers Naturwiſſenſchaftlicher Biblio⸗ 
thet (Verlag von J. 3. Weber in Leipzig) erſchien unlängſt als 
weiter Band „Die Bakterien“ von Dr. W. igula, 
Privatdozent der Botanik an der Techniſchen Hochſchule zu Karls⸗ 
ruhe. Mit 30 in den Text gedruckten Abbildungen. Preis in 
Original⸗Leinenband 3 Mark. — Die Batterien bilden heutzutage 
einen Gegenſtand der Unterhaltung, von einem Intereſſe, wie es 
ſonſt nur 1 57 Ereigniſſe von größter Bedeutung zu beſitzen 
pflegen. iſt auch kein under, denn in wenig Jahren hat ſich 
die junge Wiſſenſchaft, welche wir Bakteriologie nennen, vieler 

1 8. des wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Lebens bemächtigt. 

ie Bakterien ſpielen am Bett des Kranken wie in den Maisch 
bottichen der Brauer, in der Landwirthſchaft wie in der Küche des 
Städters eine wichtige Rolle. Anſteckende Krankbeiten. Gärung 
und Fäulniß rühren von Bakterien her, von jenen kleinen Organis⸗ 
men, welche ſich ſo lange dem ſuchenden 155 des Boner ent⸗ 
zogen haben und nun endlich erkannt, für die ga enſchheit 
von größter Bedeutung geworden find. Das vorliegende Buch, 
welches in populärer Form Belebrung über die Bakterien bietet, 
wird daher Vielen willkommen ſein. 


Vas Berl, Mlär-Fadapoglum „Aulisch‘ 


im Sinne der allerhöchſten Erlaſſe mit bekanntem Erfolge wie 
bisher auf alle Mil.⸗Examina vor. 2639 


In letztverfloſſener Nacht iſt mein lieber 
Vater, früher Pfarrer zu Alt- Rüdnitz bei 
Zehden a. O., im Alter von 90 Jahren 4 


VIII. Großer Luxus⸗Pferdemarkt 
zu Schneidemühl a. d. Oſtbahn 


Monaten zu Eberswalde janft entichlafen. 


Posen, am 28. April 1891. 
Landgerichtsdirektor 
Franke. 


Auswärtige Familien⸗ = Dteanfahrt 6 bis 7 Tage Pferd für einen Kaſtenſtand 3 M. für einen Stand mit 
dena richten. | Lebende Gebirgsforellen Ma ee ere Vage 050 Dir. Das Einftelten der pfade der und dach 

, £ abe 0, 8 as Einſtellen der Pf 
Verebelicht: Maler Felt empfiehlt 5 dem Markte iſt gegen ein Stallgeld on f M. 185 Tal 


rhr. v. Ende mit Fräulein Eli⸗ 


abeth Hartmann aus Dresden. uhn 1 Baltimore Canada Westindien t , 

err Karl v. Pein mit Fräulein F. Inhnd orf, Te 3 ns Havana Auf dem Markte werden 34Gewinnpferde 

b Sehen 3 ger Telegr.⸗Adr. Lachsdorf, Breslau. 4 VVV Mexico von Züchtern und Händlern angekauft. 

a el an ak Beſſ 77 Nähere Auskunft ertheilt: Michgelis Oelsner, Markt 100, Die Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
N tt beck 8 13 & 9 7 Wal⸗ Poien; Julius Geballe, H. Borchardt, Geräthe iſt zuläſſig gegen Entrichtung von 20 Pfg. pro 
hs Hild A len” Tenne Sa Abr. 5 Wreſchen: Joſeph Oelsner, a Anspruch genommener Fläche, wenn die 
v. Treden aus Elberfeld. Nalſerl. urnik: J. V we j nmeldung bis 15. Mai d. J. bewirkt wird. 


Poſtdirektor Johannes Wulff m. 
Fräulein Eliſe Wentzel aus Pill⸗ 
nitz. Dr. med. Michael Petrenz 
aus Malſchwitz mit Fräulein 
Marie Berthold aus Chemnitz. 
eftorben: Landgerichts⸗ 
Rath. a. D. S. Droeſe in Königs⸗ 


berg. Gutsbeſitzer Oskar Lücke Grün- Gold- Etiquette 5 ei 

in Hecklingen. e Pe anerkannt als die beste Aue Zuer- u Schleh, Breiteftr. 18 4 € £ 
ard Romderg in Meiningen kennung des einzigen ersten Preises neidemühl, den 15. April 1891. e 5190 
Vürgermeiſter Sebastian Man⸗ * „ Das Luxus⸗Pferdemarkt⸗ und Lotterie⸗Comitée: 
derfelt in Waldenrath. Major „Glockengasse No. 4711“ von Bethe-Hammer, Graf Bninski-Dombke, 


Ritter ꝛc. Mich. Dyckhoff in 
Trier. Herr Anton Günther in 
Berlin. 


Damme 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Mittwoch, den 29. April 1891: 
Mit aufgehobenem Abonnement. 

Schauſpielpreiſe. 
Erſtes Gaftſpiel des königl. 
württembergiſchen Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn August Jun- 

ker mann, 

Onkel Bräſig. 
Lebensbild in 5 Akten von Fritz 


Für die 8 . 1 in e II zu Oppeln, agg A 0 mi - 
ür die Bühne eingerichtet von per Mille versendet franco 8 5 
© empfehlen ihr ſeit 1856 als vorzüglich anerkanntes vielfach | h 0 N In d b. 
A W. Becker, prämiirtes Fabrikat zu allen Hoch⸗ und Waſſerbauten ſowie n b J. 


Zacharias Bräſig. ... Auguft 
Junkermann als Gaſt. 
Donnerſtag, den 30. April 1891: 
Zweites Gaftipiel des königl. 
württembergiſchen Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn August Jun- 
kermann. 


enge 2° a. lebenden 
ern. 


ierauf: 


mit gothischer 


Extrait double 


KÖLN. 9 


Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
‚brauch von: 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 


Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 


R. Barcikowski, M. Pursch, 
J. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 


Cigarren 
0. Paar & 
rlac6-Handschuhe 

für 60 P 


„auf Neu“ schnell zu 
reinigen wird ermöglicht 


una Pa 
Hambu 


vermittelst der schnellsten und grössten 


Hamburg-Amerikanisch, 


Hahrt-Äsfien- Gesellschaft 
- New-York 


or 


— 


deutschen Post- Dampfschiffe S 


von Hamburg nach 


K — En ee niet Dinner ... ̃ .. ̃6˙— . —. 


zur 


Die 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Jabriken 
vorm. F. W. Grundmann 


Kunſtſteinfabrikation unter der 
Gleichmäßigkeit, 


Garantie ſteter 


unbedingter Volumenbeſtändigkeit, 


höchſter Bindekraft, und vollkommener Waſſerdichtig⸗ 
keit, für prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. 
Stets kompletes Lager bei unſerem Vertreter 


Herrn Garl Hartwig, 
Poſen. 


am 1. und 2 Juni 


verbunden mit einem Rennen des Poſener Herren⸗ 

Reiter Bereins am 31. Mai und einer Veridofung 

von Pferden, Reit⸗ a N Sinn am 
3. Juni . 

Berüglice Beſtellungen auf Stallraum find bis zum 
20. Mai d. J. anden Kaufmann Albert Samuelſohn 
bierſelbſt zu richten. — ee . 

Später eingehende Beſtellungen können nur nach Maß⸗ 
gabe des vorhandenen Stallraums berückſichtigt werden. 
as Stallgeld beträgt für die Dauer des Marktes pro 


und Pferd geſtattet. 


2 * 
Looſe zur Pferde⸗Lotterie 

werden gegen Einſendung von 10 M. für 11 Looſe, 25 M 
für 28 Looſe. 50 Mk. für 57 Looſe und 100 Mk. 
für 115 Looſe abgegeben. 

Verkaufsſtellen in Poſen bei Wilhelm Kummer, 
Friedrichſtr. 3; H. Lichtenstein, Alter Markt 91 und 
Bexlinerſtr. 2; J. Neumann, Wilhelmsplatz 8: Gustav 


von Colmar-Meyenburg-Lüneburg. A. Samuel- 
sohn, von Schwichow-Margoninsdorf. von 
Wallenberg. Pachaly-Krucezewo. Wolff. 


Kurhaus und Wasserheilanstalt 


181 im klimatischen — 
Felicienquell“ Kun. Obernigk 
bietet alle einschläg. Heilfaktoren, angenehmen Aufenthalt, Familier- 
anschluss. hübsche Zimmer und vorzüg. Verpfl. zu äusserst ge- 
ringen Preisen. — Geisteskranke streng ausgeschl. Prosp. 
gratis. 5270 

Sichere Heilung für Blutarmuth, Bleichsucht und Asthma 
(ausschliesslich Herzasthma) durch ein neues, wissenschaftlich er- 
probtes ärztliches Heilverfahren, ohne Medicamente. ug 


Hafenplatz — nahe Laub: u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oftb. Bei. fkrophul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval. empf. Näh. Ausk. erth. 
4603 Die Badedirektion. 


Bad Salzschlirf. 


8 Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. 
Sool- und Moorbäder. Bonifaziusbrunnen, ſtärkſte Li⸗ 


Hanne Nutes Abſchied. durch Anwendung von thinmauelle der Welt. Ferner 3 Stahl⸗, Schwefel: und Bitter⸗ 
Idylle in 1 Akt v. Fritz Reuter. || „Pross’ Handschuh- Ii m I Ii 1 | Wailerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
üller Voß. 1 N; 11 Ei Nieren und Blaſenleiden, Harngries, Nieren⸗ Blaſen⸗ und Gallen⸗ 
Genrebild in 1 Akt v. A. Jun⸗ (gesetzlich geschützt.) Eine aun 98 N in 0 ſteine, Rheumatismus, Leber⸗, Magen⸗ und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
kermann. | Dose mit Gebrauchsanwei- , chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 


Zum Schluß: 
Jochen Päſel, wat büft 
du vörn Eſel. 
Schwank in 1 Akt v. A. Junker⸗ 


mann. 
Mit aufgehobenem Abonne⸗ 
ment. 
Schauſpielpreiſe. 


Ktaetſchmann 5 Theater 
— Fariets. 


Anfang 8 Uhr. 


A. Kraetschmann. 


Naturwissensch. Verein. 
Donnerſtag, den 30. April, 
Abends 8 Uhr, 

im Sl. Berger⸗Realgymnaſium. 

eneralverſammlung. 


sung 60 Pf. Entfernt auch 
Flecke aus Seide u! Wolle. 
BEE In Posen bei Paul 
Wolf. 4030 


Gartenmöbel 


in großer Auswahl zu bekannt 
billigen Engrospreiſen bei 


Max Kempe 
Mittwoch den 29. April 1891. 5126 Indenſtraße 1. x Bi k offerirt billigt Ki; 
. erdrug anparale alte Eiſenbahnſchienen 
licher Künſtler und Spe⸗ ſten S 8 2 in allen Längen und Höhen. Ki 5 

3 zialitäten. Argenmäntel Nen ben ee ene e fee Heinrich Liebes, 


Gummi — huſſerdicht 


in ſchönen neuen Stoffen ſchon 
zu 20 M. das Stück empfiehlt 


V. A. Kasprowitz, 


Poſen, neben der Poſt. 
Größtes Spezialgeſchäft 


für gewöhnliche, 


) ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Poſen. 


empfiehlt 
das chemiſch⸗techniſche Inſtitut 
1 


Emil Mattheus, 


Sapiehaplatz 2a. 


das Lager von flüffiger Kohlenſäure 


Lud Eckardt, Givil-Ingenienr, Dortmund, 


ſtopfung. Prospekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Stat. d. Oberh. Bahn).] Nie⸗ 
derlagen des Bonifaziusbrunnen in den Mineralwaſſerholgn. 


Bad Elster Mineralwasser 


(Eisensäuerling, Glaubersalzsauerling, eine lithionhaltige Quelle) 
A e niederschlagsfreier Füllung zu 
a n bei 


Herrn J. Schleyer, Posen, Breitestr. 
DEE Zu Bauzweden und Gleisanlagen TEE 


Kanonenplatz 11. 


Dortmunder Anion⸗Brauerei 


in Dortmund 


1) Jahres und Wehenbericht, |__ Mir Gummitwanren. Spezialität: lichtes Bier. N 
Entlaſtung. Schornsteinbau. General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


3) Vorſtands⸗Wahl. 


; Wahl eines e er 
4) Herr Realgymn.⸗Lehrer Beh⸗ 


Speisekartoffeln, 


rothe und weiße Sorten, kauft 


Reparaturen. währendjdes Betriebes. 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


rens Neueſte Erforſchung | Lieferung der Formsteine, Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 
5 2 — . Künard Weinhauen, ech von Damptkesseln. 
er er RN 2 Blitzableiteranlagen mit Controllvorrichtung. | Ein gebrauchtes, gut 5 Re: Pridat⸗ Wittngstlſc 
N : ä nn — | „ Vorzügli Privat⸗Mittagstiſ 
— l Bend Saatkartoffein. Markiſen⸗Drells, Markiſenfranzen, elsernes Reservoir Cg Ar e Wine 


Stolzescher 


Daberſche u. gelbfleiſchige Zwie⸗ 
bel⸗ Kartoffeln, verkauft — und 
alle Sorten, vorzugsweiſe Mag- 


Matratzen⸗Drells in allen Breiten, 


Berlin, Spittelmarkt 16/17, II. 
Penſion 50 Mark. 


von 30-40 Hektoliter Inhalt 


1 ſowie Roſthaare, Seegras, Judiafaſern, Werg, Sprungfedern, wird zu faufen gejucht. Wer leiht auf ein Grund⸗ 
Stenographen⸗Vtrein. |mum-bonum, geibe Rose, Seed Polftergürte. Jaloufeguste, alle Sorten Bindfäden ung wie ge in der Exped. 
Stenograpbe 30. cr., Abends und polniſche Kale kauft Echnäre nett zu billigen Preiſen en gros & en detail, |), a 3 in der Exped. ſtück in beſter Stadtlage, 


8 Uhr beginnt der letzte 
Gratiskurſus 
im Vereinslokale Waſſerſtr. 27 J. 


dard Weihagen, 
Posen 


3215 


J. Gabriel, 


Markt- und Breslauerllraßen-Gche. 


Ale gebr. Wriefmarten kunft ald hinter Waukgelde g. 


fortwährend, Proſpekt gratis Geld a 4½ Prozent ? R. 
G. Zechmeyer, Nürnberg, O. 34 poſtlagernd. 


Nr. 291. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. April 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Poſener vinzial⸗Sängerbund. Auf dem letzten dem 
18. Sängerfeſte in Krotoſchin, im Juli 1889, wurde als nächſter 
Feftort Meſeritz gewählt und die Feier des 19. Provinzial⸗ 
Süngerfeited am 4. und 5. Juli 1891 in Ausſicht genommen. Zur 
Bildung eines Ausſchuſſes, welcher die Vorbereitungen zum Feſte 
vorzunehmen und die Durchführung deſſelben zu überwachen hat, 
hatte der Bundesvorſtand die Mitglieder des Männergeſangvereins 
in Meſeritz und etwa 70 von den angeſehenſten Einwohnern von 
Meſeritz in den Rathhausſaal daſelbſt am 25 d. M., Abends 7 Uhr, 
eingeladen. Sämmtliche Eingeladenen waren erſchienen. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde von dem Vorſitzenden des Bundes, dem Herrn 
Juſtizhauptkaſſen⸗Kaſſirer Buſſe aus Poſen unter Mittheilung der 
von dem Poſener Provinzial⸗Sängerbunde erſtrebten Ziele und 
Darlegung der Grundzüge für die in Ausſicht genommene Feſt⸗ 
ordnung mit einem Hoch auf Se. Maj. den Sailer eröffnet. Herr 
Landgerichts⸗Präſident Wettke, Herr Landrath Dr. Zwicker und 
Herr Bürgermeiſter Dolega hatten ſich bereit erklärt, in dem Feſt⸗ 
ausſchuß als Präſidenten zu fungtren. Auf Vorſchlag des Herrn 
Landraths Dr. Zwicker und unter Zuſtimmung der Verſammlung 
übernahm Herr Landgerichts⸗Präſident Wettke den Vorſitz und die 
oberſte Leitung in dem Feſtausſchuß. Sodann wurde eine Ge⸗ 
ſchäftsordnung für den letzteren aufgeſtellt und auf Grund der⸗ 
ſelben wurden die Mitglieder der einzelnen Spezialausſchüſſe, 
des Finanzausſchuſſes, des Wohnungsausſchuſſes, des Bau⸗Aus⸗ 
ſchuſſes u. ſ. w. gewahlt; der Bau einer etwa 1500 Perſonen 
faſſenden Feſthalle beſchloſſen und die Ordnung für die Feſtlich⸗ 
keiten beſtimmt. Nach Annahme der Feſtordnung ſchloß Herr 
Präſident Wette die Sitzung mit einem Dank an den Provinzial⸗ 
Sängerbund dafür, daß Meſeritz zum Feſtorte gewählt und mit 
der Zuſicherung, daß der Feſtausſchuß bemüht ſein werde, das 
Feſt recht würdig durchzuführen. x 

Im Handwerkerverein ſprach geitern Herr Städing 
aus Berlin über zwei Wunderwerke der Baukunſt, deren Modelle 
er in Kork äußerſt genau nachgebildet hatte, den Kölner Dom und 
die Peterskirche in Rom. Redner verſtand es trotz der kurzen 
Spanne Zeit, auf die er ſeine Mittheilungen zuſammendrängte, 
doch, einen Begriff von dem erhabenen Eindruck zu geben, welchen 
dieſe impoſanten Bauwerke auf den Beſchauer ausüben. Auch die 
Bauſtile der beiden großen Kirchen wurden kurz aber treffend 
charakteriſirt. Die Korkſchnitzereien ſind vorzüglich gelungen, ſie 
riefen allgemeine Bewunderung hervor; neben den beiden ge⸗ 
nannten Modellen war eine Freskodarſtellung eines Theils des 
Innern vom Kölner Dome ausgeſtellt' und eine ebenſolche Nach- 
bildung des Schloſſes Babelsberg und ſeiner allernächſten Um⸗ 
gebung Herr Städing hat an dieſen vier Kunſtwerken fünf Jahre 
earbeitet. Kork ſoll ſich zu Schnitzereien beſſer eignen als Holz. 
Nach dem Vortrage theilte der Vorſitzende mit, daß dem Hand⸗ 
werkerverein das Sitzungslokal zum 1. Mai gekündigt iſt. 

Für das achte Bundesfeft des deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes, welches im Auguſt dieſes Jahres in Breslau ſtattfinden 
wird, deſſen genauer Zeitpunkt aber noch endgiltig beſtimmt werden 
soll, iſt vorläufig folgendes Programm feſtgeſetzt worden: Freitag 
Vormittags 9 Uhr: Sitzung des Sportsausſchuſſes im kleinen Saale 
des Vincenzhauſes. Nachmittags 5 Uhr und Abends: Großes 
Gartenfeſt zu Ehren des deutſchen Radfahrer⸗Bundes auf dem 
Friebeberg. Sonnabend Vormittags 8 Uhr: Feierliche Eröffnung 
des achten Bundestages durch Präludium, Prolog und Geſang im 
großen Saale des Vincenzhauſes; 9 Uhr: Sitzung des Bundes⸗ 
ausſchuſſes. A r: Großes Wear lee t auf der 
Liebichshöhe“, Taſchenſtraße, und Promenaden⸗Militärkonzert, Ge⸗ 
ſangsvorträge, Beleuchtung der Liebichsböhe und der Anlagen. Im 
Falle ungünſtiger Witterung Kommers mit Vorträgen im Konzert⸗ 
Haufe. Sonntag Vormittags 11 Uhr: Aufſtellung zum Korſo auf 
dem Palaisplatz; Abfahrt 12 Uhr über die Wallſtraße, Graupen⸗ 
ſtraße, Schweidnitzer Stadtgraben, Ohlauer Stadtgraben, Ohle⸗ 
Ufer, Leſſingplatz, Leſſingbrücke, Adalbertſtraße, Paulſtraße, Fürſten⸗ 
straße, Fürſtenbrücke nach dem Scheitniger Park. Daſelbſt Nach⸗ 
mittags 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen in der Schweizerei: 
3%, Uhr: Abfahrt bezw. Spaziergang durch die Parkanlagen nach 
der Velociped⸗Rennbahn in Scheitnig⸗Grüneiche. 4 Uhr: Beginn 
des Wettfahrens. Abends 8½ Uhr: Wettbewerb im Gruppen⸗ und 
Reigenfahren, ſowie um die Meiſterſchaft im Kunſtfahren im Kon⸗ 
zerthauſe, dann Feſtball. Montag Vormittags 9 Uhr: Sitzung des 
Bundesausſchuſſes im Vincenzhauſe. Beſichtigung der Sehens⸗ 
würdigkeiten Breslaus. 11 Uhr: Frühſchoppen im Tivoli. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Wettfahren auf der Rennbahn Scheitnig⸗Grüneiche. 
Abends 7 Uhr: Verſammlung im Boologiichen Garten, Militär⸗ 
konzert. 8 Uhr: Feſteſſen im Saale, dann feſtliche Beleuchtung der 
Gartenanlagen. 10%, Uhr: Großes Waſſerfeuerwerk auf der Oder. 
Gegen 12 Uhr: Rückfahrt nach der Stadt mittels Dampfer bei Be⸗ 
leuchtung der Ufer. Dienstag Vormittags 9 Uhr: Abfahrt mittels 


Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

23. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Aber auch Hildegard ſcheint zu wanken!“ ſann ſie 
weiter. „Auch ſie wird nach den Andeutungen des Knaben, 
der ſehr gut zu beobachten ſcheint, von einem Geheimniß 
bedrückt. Wenn ich ſie doch ſprechen könnte, vielleicht würde 
ſie ſich mir anvertrauen, vielleicht fänden wir gemeinſchaftlich 
einen Weg, der aus dieſem Wirrſal führte. Fritz hat recht, 
Gott wird helfen, aber wir müſſen auch das unfrige thun.“ 

Sie ſtand mit entſchloſſener Miene auf, öffnete ihren 
altmodiſchen Schreibſekretär und ſchrieb einen Brief, den ſie 
dann ſelbſt zum nächſten — 2 trug. 


Gotthold Bodmer ſtand wieder vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter, deſſen Eifer mit jedem Tage zu wachſen ſchien. Er 
verſuchte es durch Strenge wie durch Ueberredung, dem Doktor 
ein Zugeſtändniß ſeiner Schuld abzupreſſen, aber immer mit dem 
gleichen Mißerfolg. 

„Sie bleiben alſo dabei, die junge Dame habe einen 
Selbſtmord begangen“ ſagte er unwillig, als der Verlauf 
des Verhörs ihm wieder nicht das gewünſchte Ergebniß zu 
liefern ſchien. 5 

„Da die Aerzte eine Vergiftung nachgewieſen haben, und 
Sie niemand anders als mich wiſſen, der ihr das Cyankalium 
gemiſcht haben ſoll, ſo bleibt keine andere Annahme übrig“, 
erwiderte Bodmer, deſſen Energie durch das Andrängen des 
Amisrichters immer wieder wachgerufen ward, jo tief gebeugt 


downik“ mittheilt, in 


Sonderzuges nach Freiburg bezw. Fürſtenſtein. Abends 7 Uhr: 
Rückfahrt nach Breslau und Abſchiedsſchoppen im Cafes Kaiſerkrone 
bezw. Weiterfahrt nach Hirſchberg zum Beſuche des Rieſengebirges. 
Das Feſtbureau mit Wohnungsnachweis ꝛc. wird ſich Schweid⸗ 
nitzerſtadtaraben 22, Ecke Neue Taſchenſtraße, befinden. 

d. Der hundertſte Jahrestag der polniſchen Konftitution 
vom 3. Mai 1791 wird in zahlreichen Städten der Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen von den Polen gefeiert werden, ſo z. B. auch 
in Bromberg, Danzig, ferner in Berlin, Breslau ꝛc. — Geſtern 
hielt der hieſige polniſche Verein der jungen Gewerbtreibenden 
eine Vorfeier zu dem Feſte ab. 1 EUR un 

d. Ein neuer polnischer Ruſtikalverein iſt am 26. d. M. 
auf Anregung des Dr. Thadd. v. Szuldrzynski⸗Bolechowo in 
Owinsk gearinbet worden. i . 2 

„Allgemeiner Fiſchertag. Behufs Gründung eines Vereins 
der Berufsfiſcher des Königreichs Preußen traten geſtern Nach⸗ 
mittag in Berlin etwa 400 Fiſcher aus allen Theilen Preußens zu 
einem Allgemeinen Fiſchertag zuſammen. Nach kurzer Debatte 
wurde einſtimmig die Begründung des Vereins beſchloſſen. Laut 
$ 1 des ebenfalls einſtimmig angenommenen Statuts führt der 
Verein den Namen: „Verein der Berufsfiſcher des Königreichs 
Preußen“, er beſteht nur aus Bexufsfiſchern, d. h. aus Leuten, 
welche die Fiſcherei als Erwerbsquelle praktiſch ausüben, oder dies 
Handwerk früher ausgeübt haben und im Königreich Preußen 
wohnhaft find. Laut $ 2 bezweckt der Verein die Hebung der 
Fiſcherei im Allgemeinen und macht es ſich zur Aufgabe, als 
Zentralpunkt für ſämmtliche Vereine von Berufsfiſchern zu dienen, 
die einſchlägige Thätigkeit der staatlichen Behörde bei Geſetzeser⸗ 
laſſen auf dem Fiſchereigebiet, einſchließlich der Strombauten in 
freier Vereinsthätigkeit ſachkundiger Weile durch Hinzuziehung von 
Berufsfiſchern zu unterſtützen und die geſetzliche Ablöſung der 
Fiſchexeiberechtigung zur Tiſchesnothdurft in geſchloſſenen und auf 
öffentlichen Gewäſſern rentenpflichtig herbeizuführen; er bezweckt 
endlich gegenſeitige Belehrung über künſtliche Fiſchzucht und Teich⸗ 
wirthſchaft, ſowie üder Herſtellung und Anwendung praktiſcher 
Fanggeräthe und der Wege, welche einzuſchlagen ſind, um Fiſcherei⸗ 
Sonkcnventionen möglichſt wirkſam entgegenzutreten“. — Der Sitz 
des Vereins iſt Berlin. Es wurden alsdann gewählt: Fiſcherei⸗ 
pächter Paul Kraatz (Stralſund) zum erſten, Fiſchereipächter 
Holſchen (Brandenburg a. H.) zum zweiten Vorſitzenden, Fiſcherei⸗ 
pächter Auguſt Kraatz (Berlin) vu Kaſſirer und außerdem 12 Bei⸗ 
ſitzer aus den verſchiedenſten Fiſchereibezirken. 

d. Der Brief eines Kaſſuben, welcher heute in dem „Kuryer 
Pozn.“ enthalten iſt, und welcher ſich über die in Danzig er⸗ 
ſcheinende neue polniſche Zeitung ausſpricht, zeigt, daß die Kaſſuben 
einen polniſchen Dialekt ſprechen, welcher ſeine beſondere Färbung 
durch andere Vokale, als ſie ſonſt in den polniſchen Wörtern üblich 
find, erhält. Gdansk (Danzig) wird zu „Gdunsk“. Die Kaſſuben 
werden zu „Kaſzebi“, die Redaktion wird zur „Redokcya“ 2c. ; auch 
werden manche deutſche Wörter mit polniſcher Endung gebraucht, 
3. B. ſtatt Gazeta „Zeitunga“, was ein wenig an Haferſako, Slaf⸗ 
myca und ähnliche ſchöne Worte erinnert; auch kommen mancherlei 
fremdartige Worte vor, welche von dem „Kuryer“ in beſonderen 
Anmerkungen in das übliche Polniſch überſetzt werden. In wenig 
. Weiſe wird Danzig genannt „die kaſſubiſche Haupt⸗ 
tadt.“ 


d. Die erſte polniſche Pilgerfahrt nach dem h. Lande, 
an welcher ca. 50 Polen aus verſchiedenen Landen theilnehmen, geht 
Anfang Mat d. J. von Teſchen ab; die Pilger nehmen für das 
h. Grab eine vergoldete ſilberne Lampe mit. i 

Bon fo 0 7 Schriften werden, wie der „Oren⸗ 
oſen verbreitet: die polniſche Arbeiterzeitung, 
akob“ und andere deutſche Zeitſchriften. 


der „Wahre 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


H. Schwerſenz, 26. April. [ꝗRabbinerſtelle.] Im Auf⸗ 
trage der Majorität der Repräſentanten der hieſigen Gemeinde 
ſehe ich mich veranlaßt, folgende Berichtigung zur Korreſpondenz 
B. Nr. 279 dieſes Blattes (Beilage vom 24. d. M.) über die hie⸗ 
ſige Rabbinerfrage zu veröffentlichen. Der Korreſpondent äußert 
einen Wunſch des Vorſtandes, dem ſich auch ſechs Repräſentanten 
angeſchloſſen haben. Die Gemeinde hingegen, die aus 76 ſteuer⸗ 
pflichtigen Mitgliedern beſteht, verlangt die Anſtellung eines Rab⸗ 
biners, die auch ſtatutenmäßig der Gemeinde zugeſichert iſt. Dies 
wurde auch von der überwiegenden Majorität der Gemeinde bei 
der Königlichen Regierung beantragt. Infolge dieſes Antrags 
wurde von letzterer der Vorſtand der Gemeinde angewieſen, in 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Vorſtandes und der Reprä⸗ 
ſentanten einen Beſchluß zu veranlaſſen, bei welchem die überwie⸗ 

ende Majorität der Repräſentanten für Anſtellung eines 
tabbiners ſtimmten. Da der Vorſtand darauf beharrte, ebenfalls 


ſeines Gefängniſſes allein ſah. 

„Warum ſollte ſich Fräulein v. Letten das Leben ge- 
nommen haben?“ bemerkte Flöricke. 

Bodmer blickte ein paar Minuten nachdenklich und wie 
mit einem Entſchluſſe kämpfend vor ſich hin. Endlich ſagte 
er: „Sie haben mir dieſe Frage ſchon wiederholt vorgelegt, 
Herr Amtsrichter, es iſt eigentlich gar nicht meine Sache, ſie 
zu beantworten, und ich bin ihr auch immer ausgewichen; 
aber dieſe endloſen Verhöre reiben mich auf; um ihnen ein 
Ende zu machen, will ich Ihnen heute alles ſagen, was ich 
ſagen kann.“ 

„Wenn Sie es nur endlich thäten!“ warf Flöricke da⸗ 
zwiſchen. 

„Fräulein v. Letten hat ſich getödtet, weil ihr vor der 
Heirath mit dem Rittmeiſter v. Warnbeck graute“, fuhr 
Bodmer fort, blickte aber dabei auf den Boden. 

„Welche Behauptung!“ rief der Amtsrichter. „Nach den 
übereinſtimmenden Ausſagen aller von mir Vernommenen war 
ſie eine ſehr glückliche Braut.“ 

Bodmer zuckte die Achſeln. 

„Wenn Sie das beſſer wiſſen, ſo beweiſen Sie es!“ rief 
Flöricke zornig. 

„Der Beweis iſt erbracht — durch den Selbſtmord.“ 

„Wollen Sie mich zum beſten haben! Sie drehen ſich 
im Kreiſe herum!“ war die zornige Entgegnung. „Hat ſie 
ſich gegen Sie darüber geäußert?“ 

Bodmer kämpfte ſichtlich mit ſich; er öffnete den Mund 
und ſchloß ihn wieder, endlich ſagte er: „Darüber muß ich 


mitzuſtimmen, unterzeichnete die Majorität der Repräſentanten 
den Beſchluß nicht und richtete einen diesbezüglichen Bericht mit 
Antrag an die Königliche Regierung. Dies zur Feſtſtellung der 
Thatſachen. Nun auch einige Worte zur . — —— der Ange⸗ 
legenheit. Der Vorſtand und 6 Repräſentanten wünſchen die An⸗ 
ſtellung eines Rabbiners zu verhindern, um Steuern zu eriparen; 
die Gemeinde hingegen iſt und will auch noch cbenſo leiſtungs⸗ 
fähig ſein wie in früheren Jahren. Der Einſender B. ſtellt der 
Gemeinde ein unverdientes Armuthszeugniß aus, durch welches 
dieſelbe Gefahr läuft, ihren Kredit zu verlieren. Richtig iſt die in 
der B.⸗Korreſpondenz angeführte Thatſache, daß 20 — vielleicht 
auch noch mehr — Städte in unſerer Provinz vorhanden ſind, die 
keinen Rabbiner haben. Dort zählen aber die Gemeinden nur 8 
bis 15 Mitglieder und würden gerne einen Rabbiner anſtellen, 
wenn ſie es vermöchten, Schwerſenz hingegen gehört noch zu den 
größeren Gemeinden der Provinz und wird trotz der oben erwähn⸗ 
ten Gegner dennoch wiederum einen Rabbiner anſtellen und zwar 
it die Wiederwahl unſeres gegenwärtigen Rabbiners, der die Ach⸗ 
tung und Liebe der ganzen Gemeinde — mit Ausnahme der er⸗ 
wähnten Gegner — beſitzt, vollkommen geſichert. 5 

: Aus dem Kreiſe Bomſt, 25. April. [Mißgeburt. 
Beim Ortsſchulzen Werner in Tarnowo bei Rakwitz iſt vor Kurzem 
ein 3 mit vier gut ausgebildeten Füßchen ausgebrütet 
worden. 

2 Aus dem Kreiſe Meſeritz, 26. April. [(Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Entkrautung der Obra. Durch königlichen 
Erlaß vom 22. März d. I: iſt eine Genoſſenſchaft zur Entkrautung 
der Obra im Kreiſe Meſeritz gebildet worden, welcher die Eigen⸗ 
thümer der dem Thalgebiete der Obra im Kreiſe Meſeritz von der 
Stadtbrücke bei Tirſchtiegel bis abwärts zum Stauwerk der Müble 
zu Obergörzig angehören. Die Genoſſenſchaft iſt gebildet worden 
aus den Städten Meſeritz und Tirſchtiegel, beziehungsweiſe deren 
Gemarkungen, 15 Gemeindebezirken und ſechs Gutsbezirken, um 
den Ertrag der Grundſtücke dieſer Gemarkungen durch Entwäſſerung 
in der Weiſe zu verbeſſeru, daß denſelben durch regelmäßige Ent⸗ 
krautung beziehungsweiſe Räumung der Obra genügende Vorfluth 
verſchafft wird. Durch dieſe Maßnahme ſoll gleichzeitig der Aus⸗ 
1 N des Fluſſes na She t werden. Die Genoſſenſchaft hat 
ihren Sitz in Meſeritz. Die Koſten der Anſchaffung und Unter⸗ 
haltung der zu den gemeinſchaftlichen Arbeiten erforderlichen Werk⸗ 
zeuge und Geräthe, ſowie die Koſten der Ausführung der gemein⸗ 
chaftlichen Arbeiten werden von der Genoſſenſchaft getragen. Der 
Genoſſenſchaftsvorſtand beſteht aus dem Direktor, den Bezirksvor⸗ 
ſtehern und 4 Repräſentanten der Genoſſenſchaftsmitglieder. Die 
Vorſtandsmitglieder bekleiden ein Ehrenamt. Der Direktor er⸗ 
hält als Erſatz baarer Auslagen, Zeitverſäumniß, für Schreibhilfe ꝛc. 
300 Mark jährliche Remuneration. 3 

©» Gneſen, 27. April. [Ausgeſetzte Belohnung. 
Tollwuth. Kaſernenbau. Mean ee e In 
letzter Zeit ſind hier wiederholt abſichtliche Beſchüädigungen von 
öffentlichen Poſtbriefkaſten verübt worden. Die kaiſerliche Poſtver⸗ 
waltung ſichert für die Ermittelung des Thäters eine Belohnung 
bis zu 15 Mark zu. — Die vor einiger Zeit in der Umgegend un⸗ 
ſerer Stadt ausgebrochene Tollwuth ſcheint ſich leider immer weiter 
zu verbreiten. Nunmehr iſt durch den Thierarzt auch an einem 
Hunde, welcher auf dem Vorwerke Winiary zugelaufen war, ſich 
dort mit mehreren Hunden gebiſſen hat und alsdann getödtet wor⸗ 
den iſt, die Tollwuth feſtgeſtellt; in Folge deſſen mußten bereits 
5 Hunde des erwähnten Vorwerks getödtet werden. Die Hunde⸗ 
ſperre iſt demgemäß bis auf das dicht neben unſerer Stadt ge⸗ 
legene Franziskaner⸗Vorwerk, zum Diſtrikts⸗Kommiſſariat I. ge⸗ 
hörig, ausgedehnt worden. — Der Bau der zum Kaſernement un⸗ 
ſeres Dragoner⸗Regiments gehörigen Gebäude iſt nunmehr mit 
aller Energie in Angriff genommen worden. Der große Bauplatz 
bietet von der Wreſchener Chauſſee aus ein belebtes Bild. denn 
egen 600 Arbeiter find dort thätig. Das Terrain iſt nicht be⸗ 
onders günſtig, denn es gilt, eine beträchtliche Bodenſenkung durch 
Abtragung benachbarter Hügel auszufüllen. Waſſer fand ſich bei 
dem einen Brunnen erſt in einer Tiefe von 90 Meter, bei einem 
zweiten bei einigen 30 Metern, bel einem dritten, bei welchem die 
Bohrung jetzt ſchon 80 Meter Tiefe erreicht hat, wird die Arbeit 
ehr erſchwert durch eine mächtige Schicht grauer Lette, die noch 
nicht durchbrochen iſt. Am weiteſten vorgeſchritten iſt die Bäckerei. 
welche das Brot für die Garniſonen von Gneſen und Inowrazlaw 
liefern wird. — Bei einer neulichen Uebung des Dragoner⸗Regi⸗ 
ments ſollten demſelben die nöthigen Geräthſchaften für das Stich⸗ 
fechten nachgefahren werden. Zwei Dragoner waren eben mit Auf⸗ 
laden beſchäftigt, als die FH ſcheu wurden. Der Fahrer 
fiel dabei rücklings auf die Deichſel, klammerte ſich aber in dieſer 
Lage mit Händen und Füßen krampfhaft feſt und konnte ſo ge⸗ 
rettet werden, trotzdem die ſcheu gewordenen Pferde erſt in der 
Gegend des Bahnhofs angehalten werden konnten. 

—i. Gneſen, 27. April. [Feuer.] Heute Nachmittag gegen 
12½ Uhr entſtand auf dem Grundſtücke des Kaufmanns Elias 
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die Auskunft verweigern; nicht um meinetwillen, ſondern 
der Todten halber“, fügte er, als der Amtsrichter unmuthig 
auffuhr, hinzu. 

„Sie thäten ſehr wohl daran, nur Ihr eigenes Heil 
zu bedenken“, verſetzte der Amtsrichter ſchneidend. „So lange 
Sie mir für Ihre Behauptung keine beſſeren Gründe angeben 
können, ſind ſie unhaltbare Vermuthungrn, wenn nicht noch 
etwas Schlimmeres.“ 

„Die Vermuthungen ſpielen in dieſem Prozeſſe ja 
überhaupt eine große Rolle; die ganze Anklage gegen mich iſt 
darauf aufgebaut.“ 

„Oho! Das Cyankalium, das von Ihnen als Ihr Eigen⸗ 
thum erkannte Papier, welches man im Schlafzimmer der Er⸗ 
mordeten gefunden hat, das find denn doch greifbare Wirklich- 
keiten, von Ihrer heimlichen Entfernung ganz abgeſehen,“ ent⸗ 
gegnete der Amtsrichter. 

„Dieſe Wirklichkeiten find für mich Beweiſe für den Selbſt⸗ 
mord der jungen Dame,“ ſagte Gotthold gelaſſen. 

„Nun, da wäre ich doch neugierig!“ verſetzte Flöricke, ſich 
zurücklehnend; „wie denken Sie ſich das?“ 

„Ich habe mich bereits der Schuld geziehen, das in meiner 
Verwahrung befindlich geweſene Gift nicht ſorgfältiger gehütet 
zu haben,“ antwortete Bodmer. „Daſſelbe lag allerdings in 
einem verſchloſſenen Kaſten, dieſer ſtand aber in einem unver⸗ 
ſchloſſenen Wandſchrank in meinem Zimmer. Adelheid von 
Letten iſt in meiner Abweſenheit in das Zimmer gegangen, hat 
den Kaſten wahrſcheinlich mit einem dazu paſſenden Schlüſſel 
geöffnet, die Flaſche ſammt dem Papier, in das ſie geſchlagen 
war, herausgenommen und ſich damit in ihr Zimmer begeben. 


beſondere Unterſtützungen in Höhe von 2 bis 5 


Tohn hierſelbſt Feuer. In Erdgeſchoß des Gebäudes wohnt 
ein Tiſchler, welcher dort ae 2er bat; aus dem Ofen 
fielen nun während der Abweſenheit des Tiſchlers und feiner Ge⸗ 
ellen brennende Kohlen, welche die Sägeſpähne und eine in der 
ähe befindliche Hobelbank in Brand ſetzten. Durch den aus dem 
Erdgeſchoß berausſteigenden Qualm wurde das Feuer bemerkt und 
die e ſofort alarmirt. Es gelang derſelben auch bald das 
u zu löſchen und wurde hierdurch ein größerer Schaden ver⸗ 
ütet. 

( Tremeſſen, 27. April. (Waldbrand. Dampf⸗ 
ſchneidemühle. Sgatenſtand. In der kgl. Forſt zu 
Kocin brannten geſtern 1½ Morgen Wald nieder. Es iſt vorſätzliche 
Brandſtiftung zu vermuthen, vom Thäter aber fehlt jede Spur. — 
Der hieſige Zimmermeiſter Kaulbach wird in den nächſten Tagen 
den Bau einer Dampfſchneidemühle auf ſeinem Hofraum hierſelbſt 
beginnen. Die Koſten werden ſich auf etwa 6700 M. belaufen. Der 
Baukonſens iſt bereits unterzeichnet und vom Landrathsamte zu 
Mogilno genehmigt. — Der Saatenſtand iſt in unſerer Gegend 
ein recht guter; anfänglich ſah es auf den Feldern troſtlos aus, 
doch ſcheinen ſich die ſchlimmſten Befürchtungen nicht bewahr⸗ 
heiten zu wollen. h G 

O Pleſchen, 25. April. ([Wohlthätigkeitsbazar. 
Evangeliſcher Frauenverein.] Der hieſige Vaterlän⸗ 
diſche Frauenverein hat, wie früher berichtet, hierſelbſt einen 
Wohlthätigkeitsbazar ins Leben gerufen. Derſelbe wurde am 18. 
d. Mts. durch eine Anſprache des Landrathes Blomeyer eröffnet. 
Ein buntes Leben und Treiben entfaltete ſich darauf in den Räum⸗ 
lichkeiten des beer Viktoria⸗Hotels, deſſen Beſitzer den geräu⸗ 
migen Saal zur Verfügung geſtellt hatte. Bereitwilligſt hatte die 
Bürgerſchaft Gaben geſpendet, die nun von prächtig koſtümirten 
Damen zum Verkauf feil geboten wurden. Die wenigen, am Er⸗ 
öffnungstage nicht verkauften Waaren wurden am folgenden Tage 
verlooſt, bezw. verauktionirt. Durch dieſen Bazar iſt der Kaſſe 
des hieſigen „Vaterländiſchen Frauenvereins“ nach Abzug ſämmt⸗ 
licher Unkoſten eine Einnahme von 2075,43 Mark e = 
Der hieſige „Evangeliſche Frauenverein“ veröffentlicht ſoeben feinen 
Rechenſchaftsbericht für das verfloſſene Vereinsjahr. Die Einnahme 
betrug 481,35 M., die Ausgabe 454,85 M ortlaufende monat⸗ 
liche Unterſtützungen erhielten 8 Wittwen; außerdem wurden noch 
0 Mark gewährt. 
Bei der Weihnachtsbeſcheerung ſind 67 Mark unter 35 Arme ver⸗ 
theilt worden, 27 Kinder wurden bekleidet, davon erhielten drei 
Knaben und vier Mädchen Konfirmationsanzüge. Der Verein hat 
während ſeines nunmehr 50 jährigen Beſtehens über 24 000 Mark 
Liebesſpenden geſammelt, gegen 3000 arme Kinder mit Winter⸗ 
kleidern verſehen und 1500 Armen⸗Unterſtützungen gewährt. Möge 
das Werk barmherziger Liebe auch weiter gedeihen. 

Schneidemühl, 26. April. [Ausſtellung von Lehr⸗ 
lings⸗ und Geſellenarbeiten.] Geſtern fand in dem 
Oehlkeſchen Saale durch den Herrn Erſten Bürgermeiſter Wolff 
die Eröffnung der erſten hierſelbſt veranſtalteten Ausſtellung von 
Lehrlings- und Gejellenarbeiten ſtatt. In feiner hierbei gehaltenen 
Anſprache wies Herr Bürgermeiſter Wolff darauf hin, daß das 
Handwerk in früherer Zeit einen goldenen Boden gehabt, jetzt aber 


dem 


in ſchwerem Kampfe mit den großen induſtriellen Fabriken liege. 


Von der Regierung würden, um das Handwerk zu ſchützen und zu 


beben, Ausſtellungen induſtrieller Art gern unterſtützt. Zum Schluß 


der Eröffnungsrede brachte Redner ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
in welches die Anweſenden mit einſtimmten. Die Ausſtellungs— 
räume ſind geichmadvoll mit Blumen und Topfgewächſen 
geziert und die ausgeſtellten Gegenſtände überſichtlich, ge⸗ 
ordnet. Ausgeſtellt find Speiſen von einem Kellnexlehrling, 
Gitter, Palmſtänder, Handſchlitten, Schlöſſer, Aſchkäſten, Schippen, 
Rn aken, Ofenkrücken, Geldkaſſetten aus Eiſen und Blech von 

chloſſer⸗ und Klempnerlehrlingen, Wurſtwaaren von Fleiſcherlehr⸗ 
lingen, ein Scheerbeſchlag zu einem Einſpännerwagen, eine Kneif⸗ 
jange, ſowie eiſerne Theile zu Mühlenwerken von Schmiedelehr⸗ 
ingen, verſchiedene Kleidungsſtücke von Schneiderlehrlingen und 
Geſellen, Konditorwaaren, wie Baumkuchen, Torten von Konditor⸗ 
an mar ein Blumenkiſſen von einem Gärtnerlehrling. Ferner 
ind zahlreiche Gegenſtände von Tiſchler⸗, Buchbinder-, Schuh⸗ 
macher⸗, Dachdeckerlehrlingen ꝛc. ausgeſtellt, an welchen allen man 
die Ueberzeugung gewinnt, daß bei den hieſigen Handwerksmeiſtern 
tüchtige Handwerker ausgebildet werden. Der Beſuch der Ausſtel⸗ 
lung, die drei Tage lang jedermann zugänglich iſt, iſt ein ſehr 
reger. Am letzten Tage findet die Prämkirung der Lehrlingsarbeiten 
ſtatt, zu welchem Zwecke 100 M. aus Staatsmitteln bewilligt wor⸗ 
den ſind. Außerdem ſind zahlreiche Beiträge von den Innungen 
4.675 auch werden die Eintrittsgelder zur Prämtirung ver⸗ 
wendet. 


© Thorn, 27. April. [Kurſus in Knabenhandar⸗ 
beit für Lehrer.] Mit Genehmigung der königlichen Regie⸗ 
rung wird hierſelbſt vom 6. bis 25. Juli d. J. ein Kurſus zur 
Ausbildung von Lehrern in der Knaben⸗Handarbeit abgehalten 
werden. ie Leitung deſſelben hat der Lehrer Rogozinski II. über⸗ 
nommen, der die Lehrerbildungsanſtalt für Knaben⸗Handarbeit in 
Leipzig beſucht hat und ſeit zwei Jahren der hieſigen Schülerwerk⸗ 
ſtatt vorſteht. Das Unterrichtsgeld für den dreimöchentlichen 
Kurſus iſt einſchließlich eines Beitrages für das Material auf 


ier hat ſie die ihr erforderlich ſcheinende Quantität Cyanka⸗ 
lium in das Glas, in welchem ſchon das Chloral in Waſſer 
gemiſcht war, gegoſſen, und das Fläſchchen wieder mit Waſſer 
vollgefüllt. Dabei hat ſie aber ein paar Tropfen des Giftes 
verſchüttet und ſchnell ein Stück von dem Papier, das ſie in 
der Hand gehabt, abgeriſſen, um damit das Tablett abzuwiſchen, 
dann hat ſie es achtlos auf den Teppich fallen laſſen, da ſie 
es recht eilig gehabt, das Fläſchchen wieder nach meinem Zimmer 
zu tragen und in den Kaſten zu ſchließen.“ 

„Sie ſchildern das ja ſo anſchaulich, als ob Sie dabei 
geweſen wären,“ bemerkte der Amtsrichter ſpöttiſch. „Wiſſen 
Sie vielleicht auch, wann das geſchehen ſein kann?“ 

„Ich glaube es zu wiſſen. In der Zeit, während welcher 
ich am Abend vor ihrem Tode im Garten war.“ 

„Nach der Unterredung mit Ihnen?“ fragte Flöricke ihn 
ſcharf fixirend. ' 

„Ja,“ antwortete Bodmer, aber es koſtete ihn ſichtliche 
Anſtrengung. 8 

„Sie meinen alſo, ſie ſei in Folge dieſes Geſprächs zu 


dem verzweifelten Entſchluſſe gekommen?“ 


„Das habe ich nicht geſagt,“ war die Antwort. 

„Sie blieben nach Fräulein Adelheids Entſernung noch 
längere Zeit im Garten; deren Schweſter geſellte ſich zu Ihnen,“ 
fuhr der Amtsrichter fort. „Worüber unterhielten Sie ſich 
mit dieſer?“ Ra 

„Das — das weiß ich nicht mehr,“ antwortete Bodmer 
in ſichtlicher Befangenheit. „Wir ſprachen überhaupt nicht 
viel, die Nachtigallen ſangen ſo ſchön, wir lauſchten dieſen 
Klängen.“ 5 


beiten und Holzſchnitzerei in Ausſicht genommen. 

* Thorn, 28. April. Unglücksfall] In Penſau ereig⸗ 
nete ſich dieſer Tage ein betrübender Unglücksfall. Die Frau des 
Gaſtwirths Finger goß, um Waſſer ſchneller zum Kochen zu brin⸗ 

en, aus einer Flasche Spiritus in das offene Feuer. Im ſelben 
lugenblick explodirte die Flaſche und der Spiritus ergoß ſich über 
die Frau, deren Kleider ſofort in Flammen ſtanden. Auf das 
Hilfegeſchrei warfen herbeigeeilte Perſonen die Brennende, welche 
inzwiſchen aus dem Zimmer gelaufen war, zu Boden und löſchten 
die Flammen. Als die bedauernswerthe Frau wieder zu ſich kam, 
erinnerte ſie ſich, daß ihr Kind ebenfalls in der Küche . 
war. Man fand denn auch das kleine Weſen ſo entſetzlich ver⸗ 
. 12 daß wenig Hoffnung auf Erhaltung des Lebens vor⸗ 
anden iſt. 

* Graudenz, 28. April. [(Für die nahe bevorſtehende 
Nachwahl zum Abgeordnetenhauſel erläßt das liberale 
Wahlkomite jetzt einen kurzen Wahlaufruf, in welchem mitgetheilt 
wird, daß die Liberalen Herrn Schnackenburg⸗Mühle Schwetz 
als Kandidaten aufgeſtellt haben, während von konſervativer Seite 
der Landrath Conrad aufgeſtellt iſt. In dem Aufruf heißt es 
dann: „Die Wähler haben ſich zu entſcheiden, ob ſie einen Staats⸗ 
beamten in Fer Stellung für einen geeigneten Vertreter 
halten, oder ob es zweckmäßiger iſt, einen unabhängigen Mann 
aus dem Kreiſe der Regierten zu wählen, der den im Landtage 
zur Frage kommenden Verhältniſſen nahe ſteht und den jede 
Aenderung der Geſetzgebung, günſtig oder ungünſtig, ſelbſt mittrifft. 
Die Wähler haben zu entſcheiden, ob fie die ohnehin ſchon ü ber⸗ 
große Zahl der Landräthe in der Kammer vermehren 
oder ob ſie einen Mann hineinſenden wollen, der bei aller Mäßi⸗ 
gung doch mit Entſchiedenheit die Anſchauungen des freien Bürger⸗ 
thums vertritt. Unſerer Anſicht nach Ä 
wie Schnackenburg, der, ſelbſt bäuerlicher Beſitzer, die Verhältniſſe 
und Bedürfniſſe der ländlichen Bevölkerung von Grund aus kennt, 
aber auch dem gewerblichen Leben nahe ſtebt und für Stadt und 
Land die Gewähr einer gerechten Vertretung gewahrt. Schnacken⸗ 
burg iſt kein Neuling in den paxlamentariſchen Arbeiten, er iſt 
mehrmals Abgeordneter unſeres Wahlkreiſes geweſen, welchem er 
ſeit 25 Jahren angehört, iſt ſeit langer Zeit in Gemeinde- und 
Kreisämtern bewährt, genieht überall das größte Vertrauen und 
unterlag bei der letzten Wahl nur mit einer Stimme Minorität.“ 


chlochau, 24. April. [(Eine Einbrecherbande] 
ſtattete geſtern Nacht unſerer Stadt und jedem zugänglichen 91 
einen Beſuch ab und raubte alles mitnehmbare wie Wäſche, 


Kleidungsſtücke ꝛc. Ein Schuhmacherlehrling bemerkte die Diebe, 
als ſie im Begriffe waren, Wäſche zu ſtehlen, und ſchlug Lärm; 
die I juchten aber das Weite, und bis jetzt fehlt jede Spur 
von ihnen. ö 

* Danzig, 27. April. Waldbrand. 
gerieth eine kleine Fichtenſchonung neben dem Jäſchkenthaler Park 
in Brand. Wie im Allgemeinen Waldbrände in dieſer Zeit, wo 
der Boden mit trockenem Blatt⸗ und Nadellaub, Reiſig ꝛc. bedeckt 
iſt, ſehr gefährlich ſind, ſo drohte auch hier das ſchnelle Aufflackern 
der noch haideartigen Schonung mit ernſter Gefahr für den Park 
und es war ein Glück, daß der Brand in eine Tageszeit fiel, wo 
das Wäldchen von Spaziergängern ſtark belebt war; er wurde 
bald nach ſeinem Entſtehen bemerkt und ſchnell gedämpft. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt das Feuer durch das unvorſichtige Fortwerfen eines 
brennenden Streichhölzchens oder glimmender 3 arrenreſte ent⸗ 
ſtauden. Es kann nicht dringend genug g 
Walde mit Feuer äußerſt enen zu 15 (Danz. 8992 

Von der friſchen rung, 25. April. i er Fang 
von Dorſchen und Flundernſ an der Seeküſte der friſchen 
Nehrung iſt ſeit einiger Zeit ein ſo reichlicher, wie er ſeit Jahren 
nicht geweſen iſt; natürlich ſind die dortigen Fiſcher damit ſehr 
zufrieden. Eine wiſſenſchaftliche Erklärung für das in manchen 
4 ſo zahlreiche Erſcheinen gewiſſer Fiſchgattungen, wie für 
ihr Ausbleiben an der hieſigen Meeresküſte, iſt bisher noch nicht 
gefunden worden, da die frühere Anſicht, daß beſtimmte Meeres⸗ 
ſtrömungen dazu beitrügen, durch neuere Beobachtungen zum Theil 
erſchüttert worden ift. 5 i 
bing, 26. April. (Die beiden Torpedoboote, 
welche auf der Schichauſchen Werft für Rechnung der japani⸗ 
ſchen Marine gebaut worden find, werden jetzt auseinander⸗ 
genommen, um zunächſt per Bahn nach Bremen und von da zu 
Waſſer als Stückgut nach ihrem Beſtimmungsort übergeführt zu 
werden. 8 

* Elbing, 26. April. [Erſtickt.] Zwei Handlungsgehilfen 
wurden heute früh in ihren Betten, durch Kohlenoxydgas vergiftet, 
aufgefunden. Der eine, Rudolf Ziegler aus Darfehmen, war be⸗ 
reits todt, der andere 5 55 wurde wieder ins Leben zurück⸗ 
gerufen. Das tödtliche Gas tft wahrſcheinlich durch den herrſchen⸗ 
den Sturm durch die offenſtehende Thür des klappenloſen Ofens 
in das Zimmer getrieben worden. ER, 

„Breslau, 26. April. [Mord. ) Der Hausbeſitzer und Bahn⸗ 
arbeiter Heinrich Seidel, Höfchenſtraße 81 wohnhaft, hat geitern 
früh ſeine Frau mit einein Schnitt durch den Hals ermordet. 
Ueber den Thatbeſtand gehen der „Schleſ. Ztg.“ folgende nähere 
Mittheilungen zu. Als die 16jährige Tochter des Seidelſchen 
Ehepaares geſtern früh 10 Minuten vor 7 Uhr von Hauſe weg und 


Geſtern Vormittag 


Mit verächtlichem Blick maß ihn der Amtsrichter vom 
Kopf bis zu den Füßen. „Heuchler, der ſich in eine edle 
Familie ſchlich, um ihren Frieden zu vernichten,“ murmelte er. 
Für ihn unterlag es keinem Zweifel, daß Bodmer, während er 
ſchon den Mord gegen Adelheid plante, auch mit der Schweſter 
ſein frevles Spiel getrieben; Hildegards verlegene Ausſagen 
bei ihrer Vernehmung gaben ihm den beſten Anhaltepunkt 
dafür. ; 

Wieder ſchloß er das Verhör, ohne nach feiner Anſicht 
einen weſentlichen Schritt weiter gekommen zu ſein, aber 
mit noch geſteigerter Entrüſtung gegen Bodmer, der jetzt zu 
den verwerflichſten Mitteln für ſeine Vertheidigung zu greifen 
chien. 

„Er fühlt es, wie der Boden unter ſeinen Füßen ſchwankt, 
und taſtet nach einem Stützpunkt, um ſich feſtzuhalten,“ fuhr 
er in ſeinem Selbſtgeſpräch fort, „aber es wird ihm nicht ge⸗ 
lingen. Die Unterſuchung iſt ihrem Abſchluß nahe, und das 
Material häuft ſich; es ſo zu gruppiren, daß auch der ge⸗ 
ſchickteſte Vertheidiger die Geſchworenen zu keinem freiſprechen⸗ 
den Verdikt beſtimmen kann, wird keine allzu ſchwere Auf⸗ 
gabe ſein.“ 5 

Die Verhöre mit den Zeugen gaben dem Amtsrichter 
allerdings Berechtigung zu einer 1 Erwartung. 

Die Ausſagen der Lettenſchen Dienſtleute lauteten mehr 
und mehr zu Ungunſten des Angeſchuldigten. Jeder von ihnen 
beſann ſich jetzt auf kleine Vorfälle, aus denen hervorging, daß 
Bodmer Adelheid v. Letten ſeit ihrer Verlobung planmäßig 
verfolgt hatte, daß ſie Furcht vor ihm gehabt und ſich wie 
unter ſeinem Banne befunden habe. Fortſetzung folgt.) 


— 


fehlt es gerade an Männern 


emahnt werden, jetzt imſ z 


ar Ali ee re 
* 


34 Mart feſtgeſetzt. Als Unterrichtöfächer find bis jetzt Vappar⸗ zur Arbelt ging, war zwischen den Sancte Eheleuten ein 


Streit ausgebrochen. del muß kurz nachher den Mord voll⸗ 
führt und ſeine erg verlaſſen haben; um 9'/, Uhr früh kehrte er 
zurück und klingelte an der Thür ſeiner Wohnung, betrat letztere 
aber nicht. Als Abends die Tochter zurückkam, fand fie die Mut⸗ 
ter mit durchſchnittenem Halſe in einer großen Blutlache lie⸗ 
gend vor. Kurz nach 8 Uhr Abends ift der Mörder auf dem 
Boden des Hauſes Gabitzſtraße 62, wo er ſich verſteckt hatte, durch 
die Schutzleute Ernſt Wolf und Jäſchte feſtgenommen und darauf 
S 8 . eingeliefert worden. Seidel iſt 41 
ahre a 

Liegnitz, 26. April. [Nach langer Zeit.] Der Bruder 
des hieſigen Polizei⸗Sergeanten Güttel, ein ehemaliger Pionier, 
welcher den 4 710 1866 gegen Oeſterreich mitgemacht hatte, ging 
bald nach demſelben in die Fremde, und zwar nach Amerifa, we 
er, dank ſeinem Freiße und ſeiner Tüchtigkeit, bald vom einfachen 
Fabrikarbeiter zum Meiſter aufſtieg, ſich in Milwaukee verheirathete 
und, nachdem er nach 22 Jahren ehrlicher Arbeit ſich ein Grund⸗ 
ſtück erworben, zur Ruhe ſetzte. Die Sehnſucht nach feiner jchleft- 
ſchen Heimath, noch mehr aber nach Eltern und Geſchwiſtern, er⸗ 
wachte nun aber ſo mächtig in ihm, daß er, kurz entſchloſſen, ſeine 
Sachen packte und mit „Muttern“ über, das große Waſſer“ herüber⸗ 
kam, nachdem er den Verwandten nur kurz ſeine Abreiſe von Mil⸗ 
waulee, nicht aber den Tag der Ankunft angezeigt hatte. Geſtern 
Morgen ſtand der Polizei⸗Sergeant Güttel auf dem Fleiſchmarkt 
und rechnete ſich eben aus, wann wohl ſein Bruder eintreffen 
könnte, als ein kräftiger, elegant ausſehender Herr ſich vor ihn hin⸗ 
ſtellte und ihn ſcharf muſterte. Nach kurzem gegenſeitigen Anſtaunen 
fielen beide einander um den Hals; — die Brüder hatten ſich, trotz 
22jähriger Trennung und ohne jemals ein Bild von einander 
geſehen zu haben, wiedererkannt. , 

* Bunzlauı, 28. April. Vom Bürgermeiſter⸗Poſten. 
Defraudation.] Mit Befremden erfüllt die hieſige Bürger⸗ 
ſchaft das lange Ausbleiben der Beſtätigung des zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählten Aſſeſſors Dr. jur. Schirmer in Halle a. ©. 
Seit der am 30. Dezember v. J. erfolgten Wahl ſind die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ohne jede Nachricht über den Stand der Angele⸗ 
pebeit. Der Bürgermeiſter⸗Poſten it bereits über ein Jahr un⸗ 

eſetzt. — Bei der 111 5 Kommunalverwaltung wurde kürzlich 
ein Manko von ca 800 M. entdeckt. Wie ſich herausſtellte, hatte 
dieſe Summe ein junger Bureaubegmter während feiner Probe⸗ 
dienſtzeit unterſchlagen. Auf Reguiſition der Staatsanwaltſchaft 
iſt nunmehr die Verhaftung des Defraudanten erfolgt. 

ermsdorf u. K., 28. April. [(Koppenbahn.] Wie der 
„Schleſ. et. von hier gemeldet wird, iſt heute zwiſchen der reichs⸗ 
gräflich Schaffgotſchſchen Verwaltung und der Firma Sönderop u. 
Komp. in Berlin der Vertrag über den Bau der Koppenbahn ge⸗ 
richtlich abgeſchloſſen worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
„ ' Poſen, 27. April. [Schwurgericht.] Der Arbeiter 
Eduard Ranz aus Lobenau iſt der Nothzucht für ſchuldig er⸗ 
achtet worden. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Unter Berückſichtigung der ihm von den Ge⸗ 
ſchworenen zugebilligten mildernden Umſtände wurde Angeklagter 
zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 
? Poſen, 25. April. [Strafkammer.] Mit einem beiſpiel⸗ 
loſen Leichtſinn hat der Handlungskommis Anton Chocie⸗ 
unski aus Poſen, 20 abr alt, einen Betrug nach dem anderen 
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schaften für die Firma et Mache Comp. Or 
gar keinen Auftrag hatte. Es wurden ihm zwei Packetadreſſen ein⸗ 
gehändigt, mit dieſen begab er ſich nach der Gepäderpedition und 
nahm auf eine Karte ein Packet, enthaltend eine Tricottaille im 
Werthe von 15 Mark in Empfang. Für 2 Mark verſetzte er die 
Taille und verpfändete den Pfandſchei dann weiter für 1 Maxk. 
Dem Korkenfabrikanten Grotefend zu Breslau gegenüber hatte fich 
Angeklagter angeboten, deſſen Fabrikate in Poſen zu vertreiben. 
Unterm 9. Juli 1890 erſuchte er um Zuſendung von 1 Ballen — 
leich 30 Mille — Bierkorken a Mille 4 Mark für Rechnung von 
85 Gintrowicz. Dieſe Korken ließ er, nachdem fie hier angekom⸗ 
men waren, von dem Spediteur Heinze zum Kaufmann Cohn 
ſchaffen und verkaufte fie dieſem für 90 Mark obgleich der Ein⸗ 
kaufspreis 120 Mark betrug. Gintrowicz iſt Hauslehrer und hat 
niemals eine derartige Beſtellung gemacht. — Am 4. Auguſt be- 
ſtellte Angeklagter wieder einen Ballen Korken im Werthe von 300 M. 
für Rechnung des Gintrowicz; er ſchildert denſelben als einen 
guten, feinen Kunden, der ſehr viel auf reine Waare gebe. Grotefend 
zog aber zunächſt Erkundigungen ein, erfuhr, daß Gintrowicz eine 
mittelloſe Perſönlichkeit ſei und ſandte die Korken nicht ab. Am 
1 u beſtellte Angeklagter für Rechnung von J. Nowak 10½ 
Mille Korken im Werthe von 80 Mark. Auch dieſe Beſtellung joll 
eine fingirte ſein. Grotefend hatte zunächſt Erkundigungen einge⸗ 
zogen und die Korken nicht abgeſandt. — Im Juli beſtellte er 
30 Mille Korken im Werthe von 110 Mark für den Brennerei 
verwalter Lipinski, nahm ſolche in e und verkaufte einen 
Theil, einen Theil übergab er der Frau Lipinska, damit ſie ſich 
daraus für rückſtändige Miethe bezahlt mache. — Dem Viktualien⸗ 


Vom Büchertiſch. 

* Die am 19. April erſchienene Nr. 16 der bekannten Wochen⸗ 
ſchrift“ „Deutſche Hausfrauen Zeitung“, heraus⸗ 
gegeben von Frau Lina Morgenſtern, enthält eine Reiſeſkizze von 
Olga Morgenſtern „Aus dem Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet“, welche die von der Verfaſſerin auf einer im Monat 
März d. J. unternommenen Vortragstour durch Poſen und 
Weſtpreußen gemachten Beobachtungen in lebendiger, friſcher Dar⸗ 
ſtellung wiedergiebt. Wir wollen nicht ermangeln, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wieder einmal auf die erwähnte, ſehr reichhaltige und 
dabei billige Frauenzeitung empfehlend aufmerkſam zu machen. 

* Die Deutſche Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart bat in der von 
ihr verlegten Halbmonatsſchrift, Aus fremden Zungen“, 
herausgegeben von Joſeph Kürſchner, eine neue und eigenartige 
periodiſche Schrift geschaffen, die beſtimmt iſt, das Beſte aus allen 
Literaturen der Gegenwart, ſoweit es neu iſt, in guten Ueber⸗ 
ſetzungen der deutſchen Leſerwelt vorzuführen. Romane und No- 
vellen ſollen in erſter Linie gebracht werden, dann aber auch 
Schriften von allgemeinem Intereſſe, ſoweit ſie Aktualitäten und 
brennende Fragen der Zeit berühren. Wir finden im Proſpekt die 
glänzendſten Namen der ausländiſchen Literatur unter den Mir⸗ 
arbeitern vertreten, und wie wenig es ſich hier nur um Verſprechun⸗ 

en handelt, beweiſen die erſten Hefte. Den Beginn macht Zolas 
bon etzt in der gebüdeten Welt mit Recht Aufſehen erregender 
Roman „Das Geld“, den Jeder leſen ſollte der einen Blick in 
das durch das Geld bewegte Getriebe thun will: dann folgt ein 
Roman der engliſchen Schriftstellerin Duida, „Syrlin“ die uns in 
die höchſten Kreiſe der engliſchen Geſellſchaft führt, weiter Tolſtois 
merkwürdige Verherrlichung einfacher Zuſtände „Wandelt im 
Lichte“. Varan ſchließen ſich geradezu muſterhafte Novellen von 
Coppse und Geijerſtam, ein origineller ig © über deutſche Kul⸗ 
tur von dem Engländer Whitman und eine An 

haltender Notizen. Die Ueberſetzungen ſind vortrefflich, die 
9 iſt würdig und elegant, der Preis von 50 Pf. für das 
ne überaus große Menge Leſeſtoff enthaltende Heft ungemein 
gering. 


zahl kleiner unter⸗ 


Var 


händler Dekiert verkaufte er im Juni 1. Mille Korken und ließ ſich 
den Kaufpreis mit 8 Mark gabten, obgleich er zur Empfangnahme 
des Geldes gar nicht berechtigt war; dies verſchwieg er aber dem 
Dekiert; das Geld vermendete er in ſeinem Nutzen. Auch von dem 
Kaufmann Kernchen ließ er ſich für ein im Juli verkauftes Mille 
„Korken den Preis von 7 Mark zahlen, ohne zur Empfangnahme 
des Geldes . aemneien zu ſein. Auch dieſes Geld verwen⸗ 
dete er in ſeinem Nutzen. Im Juli hatte er für die Wittwe 
Julie Schwarz zu Jerſitz Korken beſtellt; dieſe nahm die Waare 
nicht an und ſtellte ſie zur Verfügung, da ſie wurmſtichig war. 
Angellagter ließ ſich von der Schwarz 1000 Stück Korken geben, 
verkaufte ſie und verwendete den Erlös mit 4 Mark in ſeinem 
Nutzen. Angeklagter räumte die ihm = Laſt gelegten Strafthaten 
dis auf den Fall mit der Frau Nowak ein; dieſe hat bei ihm, wie 
er behauptet, thatſächlich die Beſtellung gemacht. — Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte den noch jugendlichen Sünder wegen Betruges in 
fünf Fällen, verſuchten 1 und n zuſätzlich = 
der am 2. April d. J. gegen ihn bereits erkannten Strafe zu ſechs 
Monaten Gefängniß. f 
BC. Berlin, 23. April. In Bezug auf das Rechtsverhältniß 
beim Erwerb von Antheillooſen hat das Kammer⸗ 
gericht dieſer Tage eine bemerkenswerthe grundſätzliche Ent⸗ 
ſcheidung getroffen, welcher folgender Thatbeſtand zu Grunde 
liegt: Der Kaufmann K. aus A. bei Hannover erwarb von 
dem Lotterieeffekten⸗Händler E. zu Berlin gegen 1 
dung von 25 M. f. ein „, Vollantheilloos der Schloßfrei⸗ 
heitslotterie Nr. 11.471, wobei ſich E. verpflichtete, einen etwaigen 
Gewinn gegen 2 Pfennige Proviſion pro Mark auszuzahlen. Nach⸗ 
dem die erſten vier Klaſſen keinen Gewinn gebracht hatten, erhielt 
K. am 4. Juli 1890 von E. folgendes Schreiben: „Ich finde be 
Durchſicht meiner Bücher, daß Ihnen irrthümlich ¼ Antheilloos 
der gar nicht in meiner Kollekte befindlichen Nummer 11471 ſtatt 
17 471 geſandt worden iſt. Ich überſende Ihnen nun das richtige 
Antheilloos Nr. 17471 und bitte, da am 7. Juli bereits die 
Ziehung beginnt, um Rückſendung der Nr. 11471.“ K. erwiderte 
bierauf, daß er letztere Nummer nicht zurückſenden und dieſen 
Antheil, wie auch den neu zugeſandten Antheil behalten werde, wobei 
er auch zugleich den entſprechenden Betrag überſandte. E. ſchickte 
letzteren an K. mit dem Bemerken zurück, daß er die Nr. 11471 
nicht überlaſſen könne, und daß K. alſo auch keinen Anſpruch auf 
Gewinn daran habe, worauf K. am Juli wieder ant⸗ 
wortete, daß er jeden Gewinn auf Nr. 11471 beanſpruche 
und auch den Betrag für den anderen Antheil wieder über⸗ 
ſenden werde. — Dieſes Schreiben erhielt E. am 19. Juli, 
Vormittags, ließ es aber unbeantwortet. Einige Stunden 
darauf an demſelben Tage fiel aber auf Nr. 17471 ein 
Gewinn von 150 000 M., worauf E. um 3¼ Uhr, alſo zu einer 
Zeit, wo der betreffende Gewinn ſchon durch Schnellliſten und 
Extrablätter bekannt geworden war, an K. Folgendes telegraphirte: 
„Da Sie das Erſatzloos nicht angenommen, jo wundere ich mich, 


daß Sie den Antheilſchein nicht zurückſandten, und erkläre denſelben R 


für ungiltig, weil ich denſelben nicht verkaufe und auch nicht ver⸗ 
kauft habe.“ — K. mußte ſchließlich gegen E. mit dem Antrage 
klagen, daß dieſer ihm die Gewinnquote von 18 750 M. abzüglich 
des Loospreiſes von 25 M. und der Proviſion von 400 M. zahle, 
worauf auch E. in erſter Inſtanz auch nach dem Klageantrag ver⸗ 
urtheilt wurde, da angenommen wurde, daß unzweifelhaft ein 
Kaufvertrag über die Nr. 17471 zwiſchen den Parteien zu Stande 
gekommen ſei. Die Korreſpondenz habe ſich auch nur um die Nr. 
11 471 gedreht. Da E, aber bezüglich der hier ſtreitigen Nummer 
ſchwieg, ſo konnte und durfte Kläger annehmen, daß E. mit der 
Ueberlaſſung derſelben an ihn einverſtanden war. Andernfalls 
hätte ex rechtzeitig die e verlangen müſſen. Als rechimäßi⸗ 

Viderſpr könne das 1 
e N der dem E. be 3 
worden tel. — Die hiergegen von E eingelegte Berufung wurde 
vom Kammergericht rt ee Nach Lage der 
Sache — ſo führte letzteres aus — ſei überhaupt anzunehmen, daß 
K. von vornherein zu , Antheil an der Gewinnnummer 17 471 

ehabt habe, wie dies ſchon aus der erſten Benachrichtigung des 
E hervorgehe. 

„ Sieh, 25. April. [Von der „Heilsarmee “.] Vor 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts ſtanden kürzlich drei 
Arbeiter unter der Anklage, in einem zu religiöſen Ver⸗ 
ſammlungen beſtimmten Ort durch beſchimpfenden 
Unfug die Andacht geſtört zu haben. Sie hatten den „Kapitän“ 
der Heilsarmee und deſſen Frau, die „Kapitänin“ Thereſe bei deren 
Anſprache durch Zurufe und Hohngelächter unterbrochen und be 
der Ausweiſung aus der Bethalle eine gefüllte Schnapsflaſche 
gegen die Thür geworfen. Der Staatsanwalt führte zur Begründung 
der Anklage aus, „es könne keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Verſammlüngen der Heilsarmee religiöſe Verſammlungen 
ſeien; denn es werde ein Kapitel aus der Bibel verleſen und 
gemeinverſtändlich beſprochen, dann geſungen und ſchließlich zum 
Uebertritt aufgefordert Auch wenn man die Agitation der Heils⸗ 
armee nach außen nicht billige, müſſe man doch zugeben, daß die 
Heilsarmee redlich darnach ſtrebe, die Mitglieder zu beſſern. In 
ihren religiöſen Verſammlungen müßte die Heilsarmee gegen rohe 
Störungen geſchützt werden.“ — Das Gericht ſchloß ie diejen 


Ausführungen an und erkannte auf zwei Wochen Gefängniß 


gegen die Angeklagten ($ 166 des Strefgeſetzbuches.) 


Bäder und Sommerfriſchen. 


„ Flinsberg. Seit Jahren wird von denjenigen Gäſten, 
welche vom 1. Mai bis Anfang Juni die Kur beginnen oder die 
erſt nach Mitte Auguſt ankommen, bekanntlich nur die Hälfte der 
Taxen erhoben. Seit 1890 iſt auch bezüglich der Hochſaiſon eine 
theilweiſe Ermäßigung für alle 1 8 eingetreten, welche Moor 
wie Stahl nicht gebadet, oder welche in dem Kürbezirke, der 

Flinsberg Dorf“ genannt wird, Wohnung gehabt haben. Die 
axenherabſetzung beträgt dann 3-6 M. Vom nächſten Sommer 
ab tritt ferner noch eine Verbilligung der Taxen für Erholungs⸗ 
gäſte (ſofern ſie über 7 Tage hier Aufenthalt nehmen) ein, indem 
1 und 2 Perſonen nur 4 Mark, 3 und 4 Perſonen 6, 5 und mehr 
8 Mark bezahlen, während früher ſchon von 2 Perſonen ab 8 Mk. 
erhoben wurden. Bei Fremden, die im „Dorf“ wohnten, fällt die 
Zahlung für 1 und 2 Perſonen ganz 0. für 3 und 4 werden 4 
und für 5 und mehr 6 M. verlangt. Dieſen Taxzahllngen ſteht 
die Berechtigung zum freien Verkehr auf den weiten Promenaden⸗ 
und Waldwegen, welche ſämmtlich Privatbeſitz des Anſtaltsbeſitzers 
ſind, ſowie zum Beſuch mehrerer Reunions und der täglich zweimaligen 
Konzerte eines guten Orcheſters, zum Eintritt in eine mit reichhaltiger 
Lektüre wohl t Leſehalle gegenüber, — alles Einrich⸗ 
tungen, die für das Wohlbehagen der Sommerfriſchler von großem 
Werthe ſind. N 
haunisbad in Böhmen. Wie unſeren yo aus 
früheren Mittheilungen wohl noch erinnerlich, it im Juli 1886 
durch eine Vereinigung von 1 Kurgäften mit der K. K. Kur⸗ 
inſpektion und dem Beſitzer des Thermal⸗Bades zu Johannisbad 
in Böhmen ein evangeliſches „Hoſpiz“ daſeldſt begründet 
worden, welches dazu beſtimmt war, bedürftigen Kurgäſten aus 
dem Lehrer⸗„ Beamten und Sau annsſtande unentgeltliche Woh⸗ 
nung mit Bedienung, koſtenfreie Thermalbäder, Befreiung von der 
Kurtaxe, ſowie koſtenloſe 8 8 Behandlung zu verſchaffen. Durch 
Verhandlungen mit der K. K. Kurinſpektion, dem Herrn Bade⸗ 
beſizer Steffan und den Herren Aerzten find die erbetenen Ver⸗ 


nicht angeſehen werden, da 
ee abgeſandt 


ünſtigungen auch ein für alle Mal zugeſagt worden, und konnten 
12 Im Yapıe 1887 paſſende Zimmer gemiethet werden. In den 


Jahren 1888, 89 und 90 iſt auf das Drängen des Hausbeſitzers 
das ganze Häuschen mit 5 Zimmern gemiethet worden, was durch 
das * einzelner Gönner und durch eine reiche Spende der 


Kaiſerin Auguſte Viktoria und der Frau Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar möglich war. Seit dem Beſtehen des Unternehmens ſind 
nun zumeiſt bedürftigen Kurgäſten aus Deutſchland und einigen 
aus Böhmen dieſe Woblthaten zugewendet worden. Die meiſten 
dieſer Kranken und Erholungs⸗Bedürftigen ſind vollſtändig geheilt 
ihrem Berufe wieder zurückgegeben worden. Um das En 
Werk fortführen zu können, richtet der Vorſtand der Anſtalt an 
alle mit irdiſchen Gütern geſegneten Mitmenſchen, und namentlich 
auch an die Vorſtände der Kommunen und größeren Verwaltungen, 
deren Lehrer und Beamte ſchon die Wohlthat der Aufnahme in 
das Hospiz genoſſen haben, die Bitte, daß dieſelben zur Erhaltung 
des Inſtitutes einen jährlichen feſten Beitrag dem 
Vorſtande zuſichern möchten. 


Handel und Verkehr. 

** Mainz, 27. April. % der heutigen Generalverſammlung 
der Aktionäre der Heſſiſchen Ludwigsbahn wurde die vom Auf⸗ 
ſichtsrathe vorgeſchlagene Dividende von 4% 5 — für das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsſahr genehmigt; die aus dem Verwaltungsrathe 
ausſcheidenden Mitglieder wurden wiedergewählt. 

Von der Verwaltung der Heſſiſchen Ludwigsbahn iſt mit 
Bezug auf die in der Kammer über die Verſtaatlichung der Bahn 
ſtattgefundenen ee eine Denkſchrift verfaßt worden, 


welche morgen erſcheinen fo 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 28 April. Schluß⸗Courſe. Not.v.27 
Weizen pr. April⸗ Rai 233 50 234 50 
o. Septbr.⸗Oktbr. . 209 E0 212 25 
Roggen pr. April-Mai.. . . . 193 75 195 — 
00. Septbr⸗Oktbr. 178 25179 — 


Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen.) ot v.27. 
do. 70er loko .. 50 80 50 70 
do. 70er April-Mat 50 60 50 40 
do. 70er Juni⸗Juli 51 10| 50 90 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 51 30 51 20 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 30 57 80 
dos oer e e 70 — — 


Not. v. 27 Not. v. 27 
Konſolidirte 43 Anl. 105 5005 50 Poln. 58 Pfandbr. 75 60, 75 50 

Ä 31 „ 99 25 99 10 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 M| 72 80 
ren 161 75/01 75 Ungar. 46 Goldrente 91 9 22 10 
Pof, 345 Pfandbr. 96 50) 96 60 Ungar. apierr. 88 5 60 
oſ. Rentenbrlefe 102 30.192 40 Det Kred.⸗Akt. 3164 101163 75 
Boſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 Oeſt. fr. Staatsb. 8 108 901109 — 
Oeſtr. Banknoten 174 80174 50 Lombarden 849 90 50 25 
Oeſtr. Silbe e 80 60 80 60] Neue Reichsanleihe 85 40) 85 40 
Ruſſ. Banknoten 242 20241 35 Fondsſtimmung > 
Ruff 40 Bdkrbfdor101 25101 25 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A 93 50 91 60 Setienftrc. Kohlen 153 75/150 75 
2. 


MalnzLudwiahfdto 12 2 119 50 Itimo: 
Martenb. Mlaw dto 75 25 74 75 Dux⸗Bodenb. Eiſb N253 80,253 60 
Elbethalbahn „ „101 60/101 10 


e Rente 92 u 92 80 


eit. 


H4pkonfAn[1880 99 15) 99 25 Galizter „4 601.94 25 
dto. zw. Orient. Anl. 75 50 75 30 Schweizer Ctr., „170 751170 75 
„Anl. 86 50 86 50 ext. Han ejel144 — 141 50 

% tonſ. Anl. 18 60 18 80 Deusſche 154 — 153 — 
Gelen r. B. A — — — — 1 Disfont. Ko 192 401192 25 
Gruſon Werke 147 25/147 75 | Königs⸗ u. ata) — 1122 — 
Schwarzkopf 262 75261 25 Bochumer Gußſtahl127 60125 75 
Dortm St. Pr. L. A. 65 | 64 60 Flötber Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Steinſalz 35 — 35 50 1 Ruſſ. B. f. ausw H. 84 25 84 — 


Nachbörſe: 
Kommandit 192 75 


Staatsbahn 108 90, Kredit 164 25, Diskonto⸗ 


Marktberichte. 


Breslau, 28. April, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht l 


i Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 


Stimmung im Allgemeinen matter. N 

Wetzen bei ſchwächerem Angebot matter, 
weißer 22,10 —23.60.—23,00 M., gelber 22,00 
Roggen nur billiger verkäuflich, bezaylt wurde per 100 Ki⸗ 
logramm netto 18,10 bis 18,80 bis 19,60 Mark. — Gerſte in 
ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. gelbe 14,50 bis 15,50 16,70 
Mark, weiße 16,90—17,20 Mark, Hafer bei ſchwachem Angebot 
feſt, per 100 Kilgr. 16,00 —16,50—17,00 M., feinſter über Nottz bez. 
Mais gut beachtet, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. rbſen ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 
bis 17,00 —18,00 IR. Bohnen preishaltend, per 100 Kilo⸗ 
gramm 17,00— 18,00 —19,00 tarf. Lupinen mehr be- 
achtet, per 100 Kilogramm gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mart. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 — 26,00 
Le in dotter per 100 Kilogr. —,— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen gute Kauflust, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 12,50 —12,75 
Mark, fremde 12,00 bis 12,25 Mark. einkuchen ſehr 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 Mark. 
fremde 13,50 —14,50 Mark. — Palmkernkuchen leicht verkäuflich, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,25 Mark. — Kleeſgamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen = . ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 M. — Mehl ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,25—33,75 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 31,25—31,75 Mark. Roggen = Futtermehl per 
100 Kilogramm 11,20—11,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10.401080 Mark. Speiſe kartoffeln 3,003.50 Mark, 
Brennkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 


und Elenbahnſtation D Kilogramm. 


BVermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Ein Salon der Zur 
rückgewieſenen wird bereits ernſtlich in den Kreiſen der 


per 100 1 
5023,00. M. — 


Künſtler erwogen, denen das Urtheil der Jury die Pforten zur 
internationalen Ausſtellung verſchloſſen hat. Wie wir erfahren, 
Plan Verwirklichung findet, in erſter Linie die 


Beh wenn der Pl 
äume bei Kroll in Betracht gezogen werden. 

Mit k Noth dem Tode entronnen fit der 
t, welcher am Sonntag wieder von der 
mit ſeinem Doppelballon aufſtieg. Unweit 


bisher feſtſtellen, welche Arbeiten 


erfahren, daß 


des Spandauer Berges gerieth der Luftſchiffer gegen 7 Uhr Abends 
mit dem Luftſchiff in die Baumkronen des Grunewaldes. Er be⸗ 
wahr vor dem Abſturz nur dadurch, daß er ſich krampfhaft 
an die üre feſtklammerte, in welche er ſich ſpäterhin derart 
verwickelte, daß er nicht im Stande war, ſich aus der Umſtrickung 
zu löſen, und nun zwiſchen Himmel und Erde ſchwebte. Die Un⸗ 
glücksfahrt war aber von ha — Menſchen beobachtet worden. 
welche zur Stelle eilten. a zwanzig Soldaten der Spandauer 
Garniſon brachten ven dem „Berl. Tagebl.“ dem Verunglückten 
Hilfe. Sie befreiten ihn mit eigener Lebensgefahr aus ſeiner 
kritiſchen Lage und mußten ihn mit Gewalt aus der Umſtrickung 
der Schnüre reißen. Hierbei wurde dem Unglücklichen der Daumen 
der rechten Hand buchſtäblich abgedreht. Die Soldaten trugen den 
zum Tode erſchöpften und vielfach verwundeten Luftſchiffer nach 
der Kaſerne der Militärſchießſchule, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe 
zu Theil wurde. Der Zwillingsballon ſaß noch am Montag Vor⸗ 
„ an den Bäumen feſt. 

ine komiſche Szene ſpielte ſich in einem Hauſe der 
Neuen Grünſtraße ab. Der Amtsgerichtsſchreiber D. erſchien im 
Auftrage des Amtsgerichts I. behufs Verſiegelung des 
Nachlaſſes an der Thür des penſionirten Wachtmeiſters R. 
und klingelte. Ein alter Herr öffnete und der Amtsgerichtsſekretär 
erklärte ihm unter Vorzeigung ſeiner gerichtlichen Vollmacht, die 
Verſiegelung des Nachlaſſes des verſtorbenen Herrn R. vornehmen 
u mülfen „Das gebe ich unter feinen Umständen zu,“ meinte 
der joviale Alte. „Sie müſſen,“ lautete die Antwort, „ſonſt mu 
. Gewalt brauchen und hierzu die Hilfe der Polizei anrufen. 
zAuch das wird Ihnen nichts helfen,“ ſchmunzelte jener; denn der 
Wachtmeiſter R. bin ich ſelbſt; lebe Gott ſei Dank noch, bin ſehr 
rüſtig, boffe, noch lange mich meiner jetzigen Geſundheit zu erfreue 
und werden meine liebenswürdigen Erben in Liegnitz ſich wohl no 
etwas mit der Theilung meines Nachlaſſes gedulden müſſen.“ Der 
Antrag auf Verſiegelung des Nachlaſſes ging allerdings von L. 
aus, und ſind die dortigen Verwandten, reſpektable Leute, jeden⸗ 
falls durch einen Spaßvogel, der ibre Erbſchaftshoffnungen kannte. 
in den April geſchickt worden. Der Beamte mußte unter dieſen 
Umſtänden natürlich von der Verſiegelung Abſtand nehmen. 


7 Einen literariſchen Fund, der für die bisher nie völlig 

aufgeklärte Frage des Heineſchen Nachlaſſes höchſt wichtig iſt, hat 
Karl Emil Franzos vor einiger Zeit gemacht: er it in den 
Beſitz jener Korreſpondenz gelangt, welche Mathilde Heine nach 
dem Tode ihres Gatten durch Vermittlung eines Wiener Finanz⸗ 
mannes mit einigen europäiſchen Regierungen über den Verkauf 
der hinterlaſſenen Manuſkxipte Heines geführt hat. Auf Grund 
dieſer Korreſpondenz läßt ſich mit weitaus größerer Sicherheit als 
{ eines noch heute unpublizirt 
ſind; auch auf die vielumſtrittene Memoirenfrage fällt nun einiges 
Licht. Franzos hat die erwähnte Korreſpondenz zur Grundlage 
einer eingehenden Darſtellung gemacht, mit deren Veroffentlichung 
die von ihm herausgegebene Halbmonatsſchrift „Deutſche Dichtung 
ſoeben begonnen hat. 
8 Gegen die Abgaben für Garderobe und Programme 
in den Theatern richtet ſich eine Bewegung, welche in London 
unter den Beſuchern dortiger Theater entſtanden iſt. In mehreren 
Theatern wurden am Mittwoch Abend die Vorſtellungen in Folge 
der heftigen Oppoſition gegen die genannten Abgaben unterbrochen. 
Von verſchiedenen Theaterdirektoren wurde erklärt, daß fie ferner⸗ 
hin auf Entgelt für Garderobenaufbewahrung und für Programme 
verzichten würden. 

Allerlei Pulver ⸗Kataſtrophen. Anläßlich der Pulver- 
Exploſion, von der Rom heimgeſucht worden, erinnert das „Neue 
Wiener Tageblatt“ an ähnliche Kataſtrophen, die ſich bisher ereignet. 
Seit dem Schreckenstage von Mainz, welches am 18. November 
1857 gleichfalls durch Auffliegen eines Pulverthurms in Trauer 
und Beſtürzung verſetzt wurde, hat ſich auf dem alten Kontinent 
keine in ihrer Wirkung ſo furchtbare Kataſtrophe ereignet. Wohl 
wurden ſeither das engliſche Reichsarſenal Woolwich und Ant 
werpen von Pulver⸗ oder Dynamitexploſionen heimgeſucht, wohl 
flogen in den erſten Januartagen des Sabres 1878 der Pulver⸗ 
churm von Antivari, 1881 die Zitadelle von Scutari in die 
Luft. Antivari wurde durch montenegriniſche Brandbomben, der 
Pulverthurm zu Scutari durch einen Blitzſchlag in die Luft ge⸗ 
ſprengt. Bei dieſen Fällen lag die Urſache klar zu Tage, während 
man bei der Kataſtrophe von Rom ſich augenblicklich nur in Muth⸗ 
maßungen ergehen kann. Auch Wien hat am Ausgange des 
vorigen Jahrhunderts eine Pulverkataſtrophe in ſeinem ſchwarzen 
Buche zu verzeichnen gehabt. Der Pulverthurm nächſt Nußdorf 
flog in die Luft und beute erinnert noch eine Gedenkſäule daran, 
daß der die Unglücksſtelle in ſeinem Wagen paſſirende Prälat von 
un wie durch ein Wunder vom ſicheren Tode errettet 

urde. 


Briefkaſten. 


Nach Gneſen. Wir bitten, bei Ihren Manufkripten gefäl⸗ 
ligſt nur die erſte Seite beſchreiben und die Rückſeite frei laſſen zu 
wollen, da es beim Satz große Unbequemlichteiten macht, wenn 
beide Seiten des Manuſkripts beſchrieben find. g 


Füllungen [ 18 Millionen im Jahre 1873. 


Abollınarıs 


KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend.” —BRıTıst MEDICAL JOURNAL. 


Gesunder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensauses 
Wasser. 


Jon tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
„Die Nachfrage ist gross und steigend.” —THE TIMES. 


„Der ewige Kreislauf der Natur, bei welchem es keinen 
Stillſtand giebt und dem der Menſch, wie alles was lebt, unter⸗ 
worfen iſt, macht ſich in unſerem Körper im Frühjahr gan 
ſonders ba bemerkbar. Wer hat da nicht ſchon an ſich U 
ich Müdigkeit der Glieder, Unluſt Blutandra 
nach Kopf und Bruſt, Schwindelanfälle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen 
xc. einſtellen. In ſolchen Fällen kann man nichts eres thun 
als der Natur zu Hilfe kommen, indem man durch den Gebrau 
der allein en Brandt 's Schweizerpillen 
eine Reinigung des 


vorbeugt. Apotheker illen ſind in 


8 * tel — . 3 egebene n Beſtand⸗ 
„Die a 1 a au 
wel nd: She, Meoschugarbe. Ude, Abſonth. Biktertier, Gatten 


örpers . und damit ernſteren Leid 
er 
Richard Brandt's weizerp 5 


\ 


ER Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. am 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutsver⸗ 
walters Otto Ohneſorge zu 
Sedan iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 26. Mai 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
terſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2, 
immer Nr. 18, anberaumt. 
Poſen, 5 Bi? 88 5 1891. 


Berictsiäreiber 3 des ak 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſer KMU]. iſt 
gute zufolge Verfügung vom 25. 
ril 1891 unter Nr. 33 die 


ma 
„Emil Hubert“ 


mit dem Niederlaſſungsorte Ja- 
retsehin und als deren In⸗ 
haber der 


Kaufmann Emil Hubert 
zu Jarotschin 


— Ye worden. 
rotſchin, am 25. April 1891. 


Fulle Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Durch die Neueinrichtung der 
Unteroffizier ⸗Vorſchulen Jülich 
und Wohlau entſteht zum 1. Okt. 
d. J. ein Mehrbedarf an Frei⸗ 
willigen. 

Junge Leute die beabſichtigen 
in eine Unteroffizier⸗Vorſchule 
einzutreten, können ſich beim 
unterzeichneten Kommando — 
Kanonenplatz Nr. 7 Hof p. — 
unter Vorzeigung 

einer Geburtsurkunde, 

eines Konfirmationsſcheines u. 

eines Schulzeugniſſes 

m Vormittags zwiſchen 8 u. 

hr melden. 


9 
Königl. Bezirks⸗Kommando 
Poſen. 


Bei dem im April d. J. ſtatt⸗ 
Ebder I Aba chen Verkauf der 
chen Pfandleih⸗ 

kalt: 2 ac fänder hat 
Ah für mehrere Pfandſchuldner 
ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſcheine Nr. 
63945 bis Nr. 62042 werden hier⸗ 


durch aufgefordert, dieſe Ueber⸗ 


ſchüſſe ſpäteſtens 

bis zum 5. Auguſt 1891 
in der Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ 
und chulſtraßen⸗Ecke, gegen 
Quittung und Rückgabe des Pfand⸗ 
5 — in Empfang zu nehmen, 

drigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 
werden. 

Poſen, den 21. April 1891. 
Die Verwaltungsdeputation. 


Am 1. Mai d. J. tritt an Stelle 
des bisherigen Verzeichniſſes der 
abe für zuſammenſtell⸗ 

are Rundreiſehefte ein neues 

ane o Verzeichniß 
A ohne ann um 
Preiſe von 70 Pf., mit Ueber⸗ 
chtskarte zum Preiſe von 85 Pf. 
urch Vermittelung ſämmtlicher 
Fahrkartenausgabeſtellen bezogen 
werden kann. 5376 
Bromberg, den 24. April 1891. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


Auktion. 


Heute Mittwoch, Louiſenſtr. 7a, 
Kr : Fortſetzung der Zapeten- 
uftion von früh 10 und 


damit zu räumen. 
Kamienski, 


Wönigl. Autions-Rommitfarius, | ZRHER 


Am Donnerſtag, den 30. 1 5 10 Pfg. — 
April 1891, Vormittags 10 Uhr 10 B 
werde ich auf dem Marktplatze Rot 


t 
8 60 Be aut erhaltene Näh⸗ 


maſchi 
2) einen "Meideripind 
zwangsweiſe veriteigern. 
Schriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Vor dem Verl. 
der Nähe des Bahnhofes, iſt ein 
rentables, gut, gebautes, maſſives, 
geeignetes 
Oausgrundſtück mit noch zwei 
Bauſtellen fortzugshalber billig 
mit geringer Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Off. werden unter 
C. M. an Rudolf Mosse in Posen erb. 

Auf Dom. Skoraczew p. Falkſtädt 
ſtehen zum Verkauf 4 ſprungfähige 


kaufen. 


arantirt rein, 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
Nach⸗ Phan 80 Pf. u 1 Mart 5 25 
14 U. ar as 

mittags 3 Uhr ab, um gänzlich Pfund kosten 3 M. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
alten der Möbel, 
zu ſtecken pro Schtl. 
Mottenpapier pro 
Karton mit 


Kapſeln in die 


u 


machen, da 


Verkäufe & Verpachtungen I 


jedem eſchäft 


Bullen, 


Abſtammung von Oldenburger 


Kühen u. original importirten 
Shorthorn-Bullen Pluto-Buk⸗ 
kingham. 


8 Geſz von Indulfy & Co 
Hamburg. 


Wiener Sahne 


Backpulver, 


Packet 10 Pf. 


„ Selbithätiges 


Vakmchl, wi. 35 W. 


empfehlen ſich zur leichten 
und billigen Herſtellung 
aller Backwaaren und ſind 
vorräthig b. d. Herren L. 
Boehlke, E. Brechts Wwe., 
Aug. Cichowiez, H. Hummel, 
R. Salomon, J. Smyezynski, 
E. Schultze. 


Holzkohlen am billigiten dei r 
in Kraft, M. Themal, Dominikanerſtr. 6. 
100. Nur einmal gebrauchte 
ſchwere Wollſäcke billig zu 
erkaufen bei 


Beck, Markt 100. 


Ein 


Zeitung. 
Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


Bi  — 
gen 80 Pf. 


5 


Untere Mühlenſtr. 2. 


Thore, in 


gutes Centralfeuer⸗ 
Gewehr, Kal. 16, iſt zu ver⸗ 
Näheres in der Exped. 


eee eee 


e Apotheke, Hut sr. 
2 gebrauchte leichte Thor⸗ 
mit Pfoſten und 
Beſchlag, ſowie mehrere 


Thüren c . 
ſtehen zum Verkauf Er 2 


Fa 
.. ** — 
je Er 
er 
GR RT Kan) Ai“, ea 
Sue; 


— — 
— ——— — 


complett bespannte eee (darunter zwei vierspännige) und 


150 Pferde 


(darunter 10 gesattelte und gezäumte Reitpferde) 
sind die Hauptgewinne der 


16. Stettiner Pferde-Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 12. Mai 1891. 


Loose à 1 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. extra) 
empfehlen und versenden die mit dem General- Vertrieb der Loose betrauten Bankhäuser 


Rob. Th. Schröder in Stettin, 
Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Es em Rap sich, We Bestellungen durch Postanweisung möglichst frühzeitig zu 
e Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. 
Zu haben in Posen bei Julius eee Jessel, Schlossstrasse 4. 


Näume 


mit 4—5 Fenſtern u. 2 Fenſtern, 
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Beste Dampf motoren 


Von 
kraft. 
Leichte Bedienung. 

 Abdampf 


zum Heizen oder 
für 
technische Zwecke 
anwendbar. 


Preisliste, 
Kataloge gratis, 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 


SELTEN, 
N 2  Burk’s 


pfohlen. — In Flaschen 


Au Burk’sChina-Malvasier, 
hne Eisen, süss, selbst von Kindern gern 
genommen. In Flaschen à M. 1.—, M. 2.— 
und M. 4.—. 

Burk’s Bisen- China -Wein, enn. 


schmeckend und leicht er In 
Flaschen à M. 1.—, M. 2.— u. 4.50. 


gelegte gedruckte Beschreibung. 


China-Weine. 


Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Von vielen Aerzten em- 


& ca. 100, 260 und 700 Gramm. Die grossen 


Flaschen eignen sich wogen ihrer Billigkeit zum Kurgobrauch. 


Mit edlen Weinen 1 or- 
r allgemein kräftigende, nerven- 
de dende ufd Blut bildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem 
und garantirtem Gehalt an den wirk- 
samsten Bestandtheilen der Chinarinde 
(Chinin etc.) mit und ohne Zugabe 
von Eisen. 


Man verlange susdrücklieh: Burk’s China-Malvasler, Burk’s Eison-China» 
Wein u. s, W. und beachte die Schutzmarke, sowie 


a jeder Flasche bei 


Zu haben in POSEN in der Aesculap-Apotheke von A. Retzlaff 
und in der Rothen Apotheke von R. Mottek. 


Im Neubau Friedrichsſtraßte 33 neben dem Oberlandes⸗ 


gerichte ſind noch zu bermie then: 


im II. Stock: 1 Saal, 6 Zi immer, Bades, Cl. 
6 


Nebeng., Küche, 


im III. = 1 
4 2 
im IV. = 2 Zimmer und Küche 
desgl. ein großer Laden mit Hinterräumen 


Läden. Große Lagerkeller. 


und 2 kleinere 


Austunft ertheilt Julius Klau. Schützenſtr. 21, I. 


Grünſtraße 6, Part. rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Auf Wunſch mit 
Beköſtigung. 

Wohnung m. 3 4 Zimm. 
nebſt Zubehör, 157 55 gelegen, 
wird z. 1. Juli od. 1. Okt. von 
einen Pe zu miethen 

Off. m. Preis u. R. P. 161 in 
25 Exped. d. Ztg. 

1 große Remiſe als Lager⸗ 

raum für Wagenb., Tiſchler ꝛc. 


ſofott, 5 srofre Zimmer, Küche, 
reichl. Nebengel. z. Wohng. oder 
Geſchäftslok. per 1. Oktober zu 
verm. Gr. Gerberſtr. 10, J. Tr 


Sapiehapl. 2, II Tr. I. 
iſt ſofort ein freundl. möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 

Möbl. Zimmer zu verm. 
Martin 67, II. Et., ſep. Eing. 

Laden mit Schaufenſter 
Wronkerſtr. zu verm. Näher. 
St. Martin 67, Comtoir. 

St. Martin 55, II. Et. l. ein kl. 
möbl. Zim. v. I. Mai zu verm. 

Gr. Gerberſtr. 36 ein Geſchäfts⸗ 
keller, neu renovirt, ſof, zu verm. 


Sofort oder 1. Mai 


> gut möblirte Zimmer 


zuſammen od. auch einz. preisw. 
zu verm. Unt. Mühlenſtr. 5, I. 
Fr. Voigt. 


St. 


ein Kontorraum, ſowie 1 bis 3 
Wohnräume werden baldmöglichſt 
zu miethen geſucht. Off. mit 
* und 15 sub 

& M. 100 in d. Exped. d. Bl. 
— 5392 

Alter Markt 62 4 Zimmer, 
5 und reichlich Nebengelaß 770 

1. Okt. cr. zu vermiethen. Näh. 
bei Ifaae Warſchauer. 

1 fein möbl. 2 1 Vorder⸗ 
Zimmer iſt per Mai d.“ 
zu vermiethen Wilbelmſtraße 5, 

r 

Möbl. Zimmer v. 1. Mai zu 
verm. Halbdorfſtr. 26, I. 

2 möbl. Zimmer zu verm. Wo? 
zu erfr. Petriplatz 1, Cigarrengeſch. 

In Liſſa J. Poſen ſſt Reiiner- 
ſtraße 14 ein Laden und drei 
Stuben, Küche und Zubehör, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, wo 
früher ein Friſeur⸗ und Barbier⸗ 
Geſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wurde, vom 1. Oktober er. 
ab zu vermiethen. Die Reiſnerſtr. 
iſt nahe am Markt gelegen und 
eine der belebteſten Straßen der 
Stadt. Näheres bei Abr. En 
Peiser. 5226 


br. Gerberstr. I 


ſind kleine Wohnungen ſofort und 
die I. Etage vom 1. Oktober zu 
verm. Näh. bei Dr. v. Gasiorowski, 
St. Martinſtr. 26. 5298 


In Gneſen 
am Markt, in vorzüglichſter Lage 
iſt ein 

großer Laden 
mit e Wohnung ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


Manasse. 


Ein Landmeſſer 


fact ſofortigen Beſchäftigung ge⸗ 


Bewerbung en find unter An⸗ 
gabe der Beſoldungsanſprüche 
und unter Beifligung einer Dar⸗ 
ſtellung des Lebenslaufes ſowie 
der Zeugniſſe an das unter⸗ 
zeichnete Betriebsamt Poſen, 
St. Martinſtraße 40, zu richten 
Poſen, den 24. April 1891. 

Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Direktionsbez. Bromberg). 


Ein Lehrling 


wird Ab 


Milhelm Kronthal, 


Ein unberhetratheter Hans 
hälter wird geſucht 
Schloßſir. 3, J. Et. 


Geſucht zu ſof, nach außerhalb 


eine Köchin 


mit eigenem Bett bei 150 M. Lohn. 
Off. sub A. B. an die Exp. d. Bl. 


Für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche bis ſpäteſtens 1. Juli 


eine Verkäuferin 


die etwas Putz verſteht und der 
poln. Sprache möglichſt mächtig iſt, 
bei freier Station und Familien⸗ 
anſchluß. Sabbath u. Feiertage 
geſchloſſen. Off, mit Gehaltsanſpr. 
an Louis Türk's Wwe., Wreschen. 


Ein junges Mädchen ſucht 


ſofoxt Stellung, gleichviel wel 
R. 20 poſtl 2 —5 ur 
Ein junges Mädchen mit 
beſten WGeſchaſten bisher nur in 
erſten Geſchäften thätig, ſucht 
zum 1. Juli Stellung als Ver⸗ 


! 5 käuferin in Stadt Poſen. Putz⸗ 


N Stellen en ren 
Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen -Courier, Berlin- Beſtend 


Eine lüchtige Direklrice 


ur Dam enſ 1 findet ſofort 


1 
K. v. Grotkowska, 
Oſtrowo. 


Für mein Stabeiſengeſch gt 
ſuche ich einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Samuel Herz. 


Geſucht 


gegen gutes Gehalt 
ohne Station ein erſter Gehilfe, 
für ein Diſtrikts⸗Amt im Ne: 8 
gierungsbezirk Bromberg. Der⸗ 
ſelbe muß im Expediren und 
W Arbeiten gewandt, 
der polniſchen Sprache mächtig 
ſein und gute Zeugniſſe haben. 
Militäxanwärter bevorzugt. Wo? 
ſagt die Expedition der Zeitung. 


ener Heitung. 
N) | Jeder Stellenſuch. 
( N) El erhält jof. gute dau⸗ 
ernde Stellung in 
Kai Branche nach Berlin und allen Orten 
3 2 Verlang. Sſe einfach d. Liſte d. 2 
Stellen. General⸗Stellen⸗UAnze 24 lt 
Berlin 12, größt. Berſorgungs⸗Inſtitut d. Welt. 


Ein älterer 


junger Mann, 


militärfrei, ſucht per bald oder 
ſpäter, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen, dauernde 
Stellung in einem Komtor oder 
Lager. Auch für kleine Reiſen. 
le Offert. beliebe m. unter 
F. 706 an die Exp. d. Zeitung 
2 zu wollen. 


34 ſuche enen Schreiber. 
Rechtsanwalt Salomon, 


Wilhelmſtr. 26. 


Geſuch. 


Es werden noch 


2 —29 7 8 zit 
Feldarbeit 


bis zum Herbſt nach der Magde⸗ 
burger Gegend geſucht. Tage⸗ 
lohn 1,10. Morgens Kaffee und 
warmes Abendeſſen. Außerdem 
freie Hin⸗ and Rückfahrt. Off. 
find unter O. A. 956 an Han- 
senstein & Vogler A,-G., 
Magdeburg, einzuſenden. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


geſchäft bevorzugt. 


Gefl. ee 
mit Gehaltsangabe unter 6. 
24 poſtlagernd Obornif en 5 


Brennerei. 
Ein Brennereiverwalter in un⸗ 
ginge Stellung, mit guten 
mpfehlungen u. Atleſten, ſucht 
verbeſſerungshalber zum 1. Juli 
Ofert bitfe er efl. 
Offert. bitte unter 1 8922 an 
Rudolf Mosse, Berlin 8. . Kaution 


kann geſtellt werden. 5349 


Suche Stellung als Kutſcher 
und Diener, m. Frau kann den 
| Heften Koch in der feinsten Küche 
ſtets vertreten, auch Wirthſchaft 
7 kinderlos. Gefl. Off. 
Theaterſtr. 5, Frau Sybert. 

Eine geprüfte Lehrerin 
ſucht i. einer g. Familie Stellung. 
Fa N. N. Dr hauptpostlagernd 


115 Wirihfchafterin, 


welche mit Vieh⸗ und Geflügel 
zucht ſowie feiner Küche voll⸗ 
kommen vertraut iſt und ihre 
Befähigung durch gute Zeugniſſe 
nachweiſen konn: ſucht zum 1. 
J cr. ſelbſtändige Stellung. 

Gefl. Offerten unter Angabe 
des Gehalts an die Exp. d. Ztg. 
unter P. G. erbeten. 


Ein Jaſpektor. 


welcher mehrere Jahre Neben⸗ 
güter bewirthſchaftet hat, ev., verh. 
1 Kind, polniſch ſpr., jucht, geſtützt 
auf Aar. Jute u. Empfehlun⸗ 
en zum 1. Juli Stellung. Jahnz, 
aranowek bei Pleſchen. 


„Junger Mann, Sir, 
J. alt, Mitinh. eines “Ara 
geh. Manufaktur Detail⸗ 


Engros⸗ und Förkgeſch. in 
großer Be Provinzial⸗ 


5 ſucht d. Blſch. einer 
„D. in entſpr. Alter mit 
Ns. a von 25 000 bis 


30 000 Offert. F. G. 450 
beförd. die Exped. d. Ztg. 
Anonym und Vermittl. ver⸗ 
beten. Diskr. Ehrenſache. 
2 Waiſen, mit 
eirat, großem Vermögen. 
ei behufs Heirat 
hrbare Herrenbe⸗ 


kanntſchaft. Geehrte n for⸗ 
dern Sie über unſer Vermögen ıc. 
reelle Auskunft vom Familien 
Journal, Berlin⸗Weſtend. 5348 


1 


| 


